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1 i Inland. Na: 
Seine Mojeftät der König haben dem Mühlen Gehlitfen 
Klemens Vollrath zu Geldern das Allgemeine Ehrenzeichen 
u verleihen geruht. — Seine Koͤnigliche Majeftät haben den 
Juſtiz Kommiſſarius Aſchenborn zu Frankfurt a. d. O. zum 
uſtiß⸗Kommiſſionsrath Allergnävigſt zu ernennen geruht. — 
ar bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Karl Gott: 
fried Leberecht Vogel iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius fuͤr 
die Kreiſe Strehlen und Ohlau und bei dem Land und 
Slazdtgerichte zu Nimmptſch, mit Anwelſung ſeines Wohnorts 
in Sfubien, heſttüt word nnn. 
Seine Majeſtät der König haben dem Major von Kopp 
der Z'en Gendarmerie⸗Brigade den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben dem 
Kreis⸗Deputirten und Landes ⸗Aelteſten, Freiherrn von Se⸗ 
herr⸗Thoß auf Kugau, die Landraths⸗Stelle des Neuftädter 
Kreiſes, im Regieruggs⸗Bezirk Oppeln, zu verleiben geruht. — 
Des Könige Majeſſät haben den Regferungs⸗Aſſeſſor Guſtav 
Heinrich Wallach zu Königsberg zum Rath bei dem Regie⸗ 

rungs Kollegium zu Gün binnen zu ernennen geruht. 
erlin, vom 24. Oktober. Se Mafeſtaͤt der König 

ſind vorgeſtern von a wieder hier eingettoffen. 3 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant 
St. Maß ſlaͤt des Könige, von Witzleben, iſt von Teplitz hier 
angekommen. — Se. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
5 1 Rath, auſſerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
. 12 — am Königl, Baieriſchen Hofe, Fuͤrſt Gregor Gaga⸗ 
rin, iſt nach St. Petersburg, Se. Excellenz der Herzogl. Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gothaſche dirigirende Wirkliche Gheime Rath, 
Jie her von Carlowitz, nach Torgau, und der Füͤrſt Eduard 

zu Carolath⸗ Beuthen nach Carolath abgereiſt. 


Breslau, vom 24. Oktober 1832. Am vorigen Montag 
Aldo die öffentliche feierliche Uebergabe und Uebernahme des 

ektorats der biefigen Uaiverſitäͤt in der Aula Leopoldina. Der 
hene Rektor Herr Profeſſor Dr. Huſchke trug in einer 
lateiniſchen Rede den Bericht uber das abgelaufene Univerfitäts- 
Jahr vor, prokl mirte darauf feinen Nachfolger, den Herrn Kon⸗ 
ſiſtorial Rath ur.d Proteſſor Dr. Schulz, nebſt den neuen Her⸗ 
ten Dekanen und Senats: Mirgliedern, und uͤberrei te dem er⸗ 


feſſor 


worden ſeyn, getragen werden Ka ſo brin 


252. Freitag den 26. Oktober 1832 


ſtern die Seepter, die Statuten, die Stiftungsurkunde, das 
Album der Univerſitaͤt und die Dekoration des Rektors unter den 
beften Segenswunſchen. „Hierauf ſprach der neue Herr Rektor 
in einer lateiniſchen Rede über die rechte Benutzung der akademi⸗ 
ſchen Vorleſungen. Der Herr Regierungs⸗Bevollmachtigte und 
Kurator der Univerfität beſchloß dieſe Feierlichkeit mit einer Auf⸗ 
forderung an den Hochloͤbl. akademiſchen Senat, imgleichen an 
ſämmtliche Herren Profeſſoren und Docenten, ſo wie an die 
Studirenden, den guten Ruf, worin die hieſige Unniverfität 
ſelbſt im Auslande ſteht, als ein Gemeingut derſelben auch fer⸗ 
nerhin aufrecht zu halten. 22 . 
Das Dekanat führen in dieſem Jahre: 1) in der evange⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät der Herr Konfiltorial- Rath und Pro⸗ 
feſſor Dr. v. Cölln, 3 in der katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät der Herr Profeſſor Dr. Müller, 3) in der juriſtiſchen 
Fakultat der Herr Profeſſor Dr. Abegg, 4 in der medizini⸗ 
ſchen Fakultat der Herr Profeſſor Dr. Purkinje, 6) in der 
phitofephifeben Fakultät der Herr Geheime Hofrath und Pros 
r. Gravenhorſt. 2 5 n ö 


Rußland. e ERT 
Warſchau, vom 17, Oktober. Die Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion des Innern, der Geiſtlichen und n en 
ten hat unterm Sten d. Folgendes bekannt gemacht: Die frühes 
ren Dekorationen und Abzeichen der Kaiferl. Königl. Oeden des 
weißen Adlers und des heiligen Stanislaus find, einer Aller hoͤch⸗ 


ſten Verordnung zufolge, einer Veraͤnderung De u nhipale 


den. Die Wofewodſchafts⸗Kommiſſionen und das Munizipal⸗ 


Amt der Stadt Warſchau werden Zeichnungen von dieſen nun⸗ 
mehr zu tragenden Dekoratlonen und Bändern erhalten. Da 
dieſe D. korationen und Zeichen von allen Rittern der genannten 
Orden, fie mögen nun in fruͤherer Zeit oder nach dem Erſcheinen 
dieſer ihre Geſtalt bezeichnenden Verordnung damit geſchmüuͤckt 
Bi t die Regierungs⸗ 
Kommiſſion dieſe Allerhoͤchſte Verfügung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, mit der Aufforderung, daß ſich alle Ritter der erwähnten 
Orden genau darnach richten. — Die Central⸗Liquidations⸗ 
Fommiſſion des Königreichs Polen bringt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die für rückſtaͤndigen Sold, Lieferungs⸗ G buͤhren und 
Handwerker⸗Arbeiten entſpringenden Armee Forderungen an 


die Regierung des ehemaligen Herzogthums Warſchau nunmehr 
regulirt und die darauf ausgeſtellten Scheine den Wojewod⸗ 


ſchafts⸗Kommiſſionen zur Einhaͤndigung an die Eigenthüͤmer 


oder een Erwerber zugeſertigt worden find. Da jedoch 
bei der Regulitung einige Veränderungen ſtattgefunden haben, 
ſo benachrichtigt die Central⸗L guidations⸗Kommiſſion hiervon eis 
nen Jeden, der dabei betheiligt iſt. Die allgemeinen Armee⸗ 
Forderungen find nach den Armee⸗Rechnungen regultrt. Wenn 
alſo Jemand, durch fein Gedaͤchtniß irregeleitet, mehr liguidirt 
hat, ſo iſt dieſes Mehr abgezogen worden. Wer keine Armee: 
Beſcheinigung beigebracht hat, oder, wenn er eine ſolche nicht bes 
figt, über feine Forderungen nicht zur gehörigen Zeit liquidirt 
hat, deſſen Sue ne iſt nicht regulirt worden. Bei den Forde⸗ 
rungen der Lieferanten und Handwerker wurden die theilweiſen 
Bezahlungen abgezogen, welche in Vergeſſenheit gerathen wa⸗ 
ren. Außerdem ſind viele Forderungen von Perſonen vorgekom⸗ 
men, welche niemals in der Armee gedient oder Lieferungen ge⸗ 
leiſtet haben; dieſe find, nach gerichtlicher Unterſuchung als falſch 
getilgt worden. Wo Forderungen doppelt, nach dem Original 
und nach der Kopie, liquidirt und geltend gemacht wurden, bat 
man fie nach gehöriger Verifizirung nur einmal anerkannt. Da 
ferner die Regierung des Koͤnigreichs Polen nur die Forderungen 
ihrer Unterthanen befriedigt, ſo iſt keine Forderung anerkannt 
worden, wenn der Jahaber nicht durch ein Zeugniß der Behoͤr⸗ 
den bewieſen hatte, daß er von Anfang Mai 1819 an, wo die 
erſte Konvention abgeſchloſſen wurde, Einwohner des Königreichs 
Polen war und Bu iſt. Wenn Jemand, abgeſehen von dieſer 
allgemeinen Anzeige, nähere Nachricht über die Verringerung 
oder Beſeitigung feiner Armee⸗Forderung zu haben wuͤnſcht, fo 


kann er ſich dieſerhalb bei der Liquidations⸗Kommiſſion melden. 


Dieſe Bekanntmachung erſtreckt ſich blos auf den Polniſchen 
Sold, indem der Franzoͤſiſche Sold einer künftigen Unterband⸗ 
lung mit e vorbehalten und für jetzt noch nicht regulirt 
worden i 


Frankreich. 
g d vom 14. Oktober. Durch eine unlaͤngſt erlaſſene 
Koͤnigl. Verordnung iſt der Baron Durand de Maureil zum 
- Gefandten am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe ernannt worden. — 
Folgendes iſt das erſte der (vorgeſtern erwähnten) Rundſchreiben 
des Miniſters des Janera an Fınmtliche Prärekten: Herr Praͤ⸗ 
fekt! Der König hat mich, durch die Ernennung zum Minifter 
des Innern mit einem Vertrauen beehrt, dos ich zu rechtfertigen 
mich bemuͤhen werde. Das Hauptgeſchaͤft, womit er mich 
beauftragt hat, ift, für. die innere Sicherheit des S'aats zu 
wachen. Alle meine Anſtrengungen ſollen daher der Auſrecht⸗ 
haltung der Ordnung und offentlichen Ruhe gewidmet ſeyn. Bei 
dieſer ſchwierigen Aufgabe iſt mir der Beiſtand der Herren Praͤ⸗ 

; gen am nothwendigſten; ich nehme daher dieſen Beiſtand im 
Namen des Eifers, mit dem ich ſelbſt fie unterftügen werde, wie 
im Namen ihrer eigenen Pflichten in An pruch. Der den Rath 

des Königs beſeslende Geiſt ift ihnen durch das Eirkular bekannt, 
das der Herr Conſeils⸗Praͤſident an all Civil⸗ und Militär: 
Behörden erlaſſen hat; es iſt derſelbe Geiſt, den ich in das mir 
anvertraute Departement bringen will. Frankreich hat eine Res 
volution vollbracht, um die Verletzung der Geſetze zu rächen; es 
mare eine verd bliche J konſequenz, eine beklagenswerthe 
Schwache, wenn man die Achtung vor dieſer Revolution fo 
bo Zeit nach ihrer Vollbringung nicht ſichern wollte. Dies 
ieße den Zwack verfehlen, für den fie unternommen wurde. Aus 
erhalb des Reiches der Geſetze beſteht das Reich der Parteien, 


d. h. Gewaltthaͤtigkeit, Inqulſſtion und Bürgerkrieg. Allen 


Parteſen den Zügel des Geſetzes anzulegen, dies muß unſere 
hauptfaͤchlichſie Sorge ſeyn. b 
ſich ruhig, aufgeklärt und zufrieden mit den von ihr eroberten 
Inſtitutionen zeigt, giebt es Maͤnner, die, aus den Reihen der 
Freunde der Freiheit hervorgegangen, die elbe falſch verſtehen 
Und fie in Anarchie ausarten laſſen würden, wenn man ihren 
Verirrungen keinen Widerſtand entgegenſetzte. Andere, die ſich 
feir langer 3:it gegen die Freiheit verſchworen haben, greifen Dies 
ſelbe durch Raͤ ke, Komplotte, Bürgerkrieg, kurz durch die ſtraf⸗ 
barſten und gehaͤſſizſten Mittel an. Man muß die erſteren auf⸗ 
klaͤren, im Jaume halten, ihnen die Kraft der Geſetze, wenn ſie 
von denſelben abweichen, entgegenſtellen; die anderen muß man 
bewachen, ihren Umtrieben folgen und ſie beſtrafen, wenn ſie 
ſich gegen die beſtehende Ordnung auflehnen. Unſere Anſtren⸗ 
gungen muͤſſen darauf hinzielen, den Verirrungen der Einen 
vorzubeugen und die Umtriebe der Anderen zu versiteln und zus 
letzt Allen, welcher Partei fie angehoͤren mögen, mit Fertigkeit 
und Energie zu begegnen, ſobald fie die öffentliche Rude zu 
ſtoͤren wagen. Die Regierung des Königs muß von jedem 
Gifte des Haſſes und der Rache frei ſeyn, kann und darf 
aber von keiner Partei die Virlitzung der Geſetze dulden; fie 
iſt dem Lande die Öffentliche Oednung ſchuldig, die. fie ihm 
1 mit der Freiheit verſprochen hat. Gehen Sie der⸗ 
alt zu Werke, Herr Prä ekt, daß durch Ihren gema⸗ 
gten und virfühnenden Geiſt, aber auch durch 


ſeyn muß und will, nämlich als von dem G iſte des Wohlwol⸗ 
lens und der Kraft beſeelt. Ich werde Ihren Amtseifer nicht 
aus den Augen laſſen; ich werde den König gern auf Ihre An⸗ 
ſtrengung en aufmerkſam machen, fo wie ich andererſeits mit Bes 
dauern, aber offen von der geringſten Abweichung oder Schwaͤche 
in der Erfuͤllung der Ihnen auſerlegten Pflichten Sr. Majeflät 
Anzeige machen werde. Genehmigen Sie, Herr Praͤfekt u. ſ. w. 
Der Miniſter Staats⸗Sekretair des Innern Thiers. — Das 
zweite, die Verhaltungsb fehle für die Praͤfekten der weſtlichen 
Departements enthaltende Eirkularſchreiben des Herrn Thlers 
lautet folgendermaßen: Herr Praͤfekt! Die Aufgabe der Vers 
waltung iſt gewiß in dem ganzen Umfange des Königreichs 
ſchwierig; fie iſt es aber vornehmlich in dem Ihrer Aufficht an⸗ 
vertrauten D partement. Insbeſondere mit Ihnen und Ihren 
Kollegen in den weſilichen Provinzen werden meine Verbindun⸗ 
gen bis zur vollſſaͤndigen Wade: herſtellung der Ordnung haͤufi⸗ 
ge und thaͤtiger ſeyn. Ich muß Sie daher mit den Abſichten der 
Regierung in Bezug auf dieſe Provinzen bekannt machen. Es 
iſt nothwendig, daß Ordnung und Sicherheit in den Weſten 
Frankreichs zurückkehren. Alleroings liegt es nicht in der Macht 
der Behörde, eingewurzelte Leidenſchaften an einem Tage zu 
beſaͤnftigen und alten Intriguen ſogleich ein Ende zu machen, 
aber mit der ſchnellſten und Uunausgeſetzteſten Traͤtigkeit müſſen 
Sie dahin 9 * dem Volke, das Sie adminiſtriren, und den 
Feinden, die Sie zu bekaͤm pfen haben, den feſten und unwider⸗ 
ruflichen Willen der Regierung hinſichtlich ihrer zu verkündigen. 
Die Bewohner der Vendee find zum Frieden und zur Arbeit ges 
neigt. Strafvare Einflüfterungen allein haben fie überreden 
können, man wolle ihre Familien verfolgen, die Ausübung ihres 
Kultus beeinträchtigen, ihren Glauben und ihren Wohlſtand 
ören. Dieſelben hierüber zu entlaͤuſchen, muß Ihre erſte Sorge 
eyn. Weit entfernt, friedliche Einwohner verfolgen zu wollen, 
at die Regierung vielmehr ſelbſt gegen ihre erklärten Feinde 
igung geübt; weit entfernt, irgend einen Kultus zu ſtoͤren, 


Waͤhrend die Maſſe der Nation 


8 Ihre 
uıpartheiiiche Gerechtigkeit die Regierung fo erſcheine, wie fie 


— —7 


hat fie vielmehr mit der größten Sorgfalt Alle beſchuͤtzt; ſie weiß, 


daß jede Regierung die tiefſte Achtung für die Religion 1 
muß. Neben dieſer verblendeten Einwohnerſchaft befindet ſich 
eine andere, aufgeklaͤrte, hochherzige Klaſſe, die wahrend unſerer 
Unruhen fo viel für die Sache der Freiheit gelitten hat. Auch 
fie hat man zu taufchen und zu überreden geſücht, die Regierung 
übe durch eine ſtrafbare Nachſicht gegen die Rebellen der Vendee 
Verrath an ihrer Hingebung. Dies ſind gleichfalls ungerechte 
Verleumdungen; in den Geſinnungen der Regierung liegt durch⸗ 
aus nicht die Abſicht, die Anhaͤnger der entthronten Dynaſtie zu 


ſchonen. Sie will nicht blindlings alle di jenigen 2 2 die 


verdient oder unverdient einen Partei⸗Namen fuͤhren; dagegen 
ſucht fie alle Intriguen zu vereiteln, alle Komplotte zu zerftören, 
und iſt bereit, jedes Attentat zu beſtrafen. Eine ungeheure 
Kluft, naͤmlich eine Revolution, trennt den König und feine 
Rathgeber von den unverſoͤhnlichen Feinden, die eine für immer 
verbannte Dynaſtie wieder auf den Thron ſetzen möchten. Ich 
für mein Theil habe den Auftrag, und nie würde ich einen an⸗ 
dern angenommen haben, ſie thaͤtig zu verfolgen und nur an der 
Grenze des Geſetzes in meiner Strenge gegen fie einzuhalten. 
Dieſelbe Sprache werden Sie, Herr Praͤfekt, in allen meinen 
vertraulichen und öffentlichen Mittheilungen wieder finden. Der 
Weſten muß gegen alle Haͤuptlinge beſchuͤtzt werden, die gern 
das Unheil einer fruheren Epoche in denſelben zurückfuͤhren moͤch⸗ 
tenz man muß ſie aufſuchen, a en fie muͤſſen, welch en 
Namen und Rang fie auch haben mögen, in die Gewalt der öf⸗ 
entlichen Macht gebracht werden. Um dieſes Ziel unferer An: 

rengungen zu erreichen, verlange ich von Ihnen Thaͤligkeit, 
Eißſicht und Muth. Von der geringſten Zögerung oder Schwaͤ⸗ 
che bei irgend einem der Verwaltungs⸗Beamten werde ich ſoſort 
dem Kabinet Anzeige machen, und ſobald ich in der Erfuͤllung 
ihrer Pflichten Schwaͤche wahrnehme, auf ſofortige Abſetzung, 
ſobald ich aber die geringſte Untreue entdecken ſollte, auf die 
ſtrengſte Beſtrafung anfragen. Der König, mein Herr, ſeine 
Rathgeber, ja gen Seankreich haben ſich dem ſchwierigen Werke 
gewidmet, nach einer Revolution eine ger gelle Regierung zu 
gruͤnden; dieſe Aufgabe müſſen Alle und Jeder theilen; Alle 
muͤſſen Ausdauer und Muth zur Erfüllung ſchwerer Pflichten 
N Diejenigen, die ihrer eigenen Energie nicht trauen, duͤr⸗ 
en ein Amt, das ihre Kraͤfte üderſteigt, weder behalten noch 
annehmen. Laſſen Sie uns, Herr Präfekt, keine Verfolger 
ſeyn, aber auch feſt und der vonuas ergr . ffenen Sache treu blei⸗ 
ben. Die Regierung wird Ihnen kein Mittel, wodurch Sie 
wirken können, virſagen Schlagen Sie ihr alle vor, die Ihnen 
nöthig erſcheinen; es giebt deren, wenn man ſich auch ſtreng in 
die Grenzen des Geſetzes verſchließt, noch immer genug wirk- 
ſame. Genehmigen Sie, u. ſ. w. — Das Journal du 
Commerce ſagk: Es verlautet im Publikum, daß im Minis 
ſter⸗Konſeil nicht die beſte Eintracht herrſcht. Die diſſidicen den 
Mitglieder find, wie man fagt, die Herren Barthe und v. Rigny, 
die beſt mint zu ſeyn ſcheinen, im neuen Kabinet die ſelbe Rolle 
zu ſpielen, wie die Herren Courvoiſier und Chabrol im Miniſte⸗ 
rium Polignac. — Geſtern iſt bei dem hieſigen Buchhaͤnd ler 
Suyot unter dem Titel: „Memoires pour sexvir A l’histoire 


de la Revolution de 1830“, ein Werk des Privat⸗Sekretairs 


des Herzogs von Mortemart, Herrn Mazas, (bekannt als Ver⸗ 
faſſer der „Lebensbeſchreibungen der großen Franzöſiſchen Feld⸗ 
herren des Mittelalters“), erſchienen, welches intereſſante Auf⸗ 
ſchluͤſſe über die Rolle des Herzogs von Mortemart in der Zull- 
Revolution giebt. — Die Madrider Hok⸗Zeitung vom 
14. Oktober enthält ſechs Bulletins über das Befinden Sr. Ma. 
jeſtaͤt; dem letzten zufolge, hatten Se. Majeſtaͤt am 2ten d. M. 
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zwar wieder einen leichten Gichtanfall im linken Fuſſe gehabt, 
doch ging die Beſſerung ihren Gang fort. — Aus Bourbon⸗ 
Vendee wird gemeldet: Die Anhänger der Legitimität haben 
an die Geſchwornen des hieſigen Aſſiſenhofes, um fie einzuſchuͤch⸗ 
tern, anonyme Drohbriefe geſandt, wovon folgender eine Prohe 
iſt: Wenn die von dem hieſigen Aſſiſenhofe zum Tode verurtheil⸗ 
ten Chouans und Deſerteure hingerichtet werden, dann Tod dem 
General Rouſſeau, Tod dem Praͤfekten Sainte Hermine, Tod 
den Richtern und Geſchwornen! Dieſes Wort fol vollzogen 
werden; wir ſchwöͤren es bei unſern Flinten, Sabeln, Piken 
und Sicheln. Unſere Drohungen ſollen erfullt werden, wir 
ſchwöͤren es bei un ſerm Vendeer⸗Worte, und wenn wir fie nicht 
einzeln vernichten können, ſo ſind unſere Flinten, verroſteten 
Saͤbel, Heugabeln, Piken und Sicheln da; wir werden uns 
derſelben zu bedienen wiſſen. Krieg auf Tod und Leben! Rache! 
Rache! Ein Verein von Chouans. 

Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Lyon vom 8. Oktober: Eine von den wenigen erfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen des heutigen Frankreichs iſt unſtreitig die 
ganz neue Stellung der Provinzial⸗Preſſe, der Departemental⸗ 
Seiticheiffen, gegen die Porifer Journale. Man kann fie gegen 
ihre ehemalige Abhängigkeit, Unterordnung und Wiederholung, 
eine wahre Gehorſamsaufkuͤndigung, Felonſe und Inſurrektion 
nennen. Es macht den Provinzen Ehre, daß ſie endlich des un⸗ 
fruchtbaren Feldes des politiſchen Parteien⸗ und Theorieenſtreits 
in den Pariſer Zeitungen müde wurden, einen eigenen Weg ein⸗ 
ſchlugen und eine eigene Meinung haben wollten. Die Depar⸗ 
temental⸗Preſſe hal es naͤmlich berſucht, der Hauptſtadt nicht 
mehr unterthan 9 ſeyn wie ſonſt, nicht mehr das alte Joch zu 
tragen. Sie erkannte die Gefahr, die fuͤr die Nation in den 
Paxiſer politiſchen D-Famationen und in der Hitze des Partei⸗ 
geiſtes liegt, mit der dort die ſogenann en Organe der öffentlichen 
Meinung über einander herfallen. Sie erkannte das Leere der 
politiſchen, mit mehr oder weniger Schimmer umgebenen Thro⸗ 
rien, die Allis erſchüttern und Nichts aufbauen; fie erkannte 
die ganze Servilität, die ganze ſophiſtiſche Undeſtimmtheit jener 
Blätter, die dem Volke nichts heiten. Die Provinzial⸗Preſſe 
fühlte, daß ſich die Franzoſen nicht mehr mit Syſtem⸗ und Ab⸗ 
ſtraktionenſtreit begnügen könnten, ſondern materielle Genug⸗ 
thuung, materielle Verbeſſerungen haben und darin fortichreiten 
müßten. Darum beſtehen die Departements⸗Blaͤtter vor Auen 
auf weſentlicher Erleichterung der ackerbautreihenden und indu⸗ 
ſtriellen Klaſſen des Volks, auf denen doch die Kraft des Staats 
ruht; fie beſtehen auf b.ſſerm Volksunterrichte und durchgreifen⸗ 
der Bildung, die bis jetzt ganz vernachlaͤſſigt wurde. In dieſem 
Sinne arbeiten: der Auxſliare Breton, das Journal de Maine 
und Loire, das du Havre, das Memorial des Pprenees, das 

Journal de ! Aube, der Courrier de ] Ain und einige andere. 

Merkwuͤrdig iſt, was letzterer — ein ruͤſtiges Mouvements blatt 
— vor einigen Tagen ſagte: Le peuple, quoiqu’onen dise, 


et Thistoire est lä qui le prouve, le peuple ne gagne rien 


que de nouvelles charges aux revolutions. Es wäre ſchon 
ein großer Gewinn für Frankreich und das bewegte Europa, 
1 65 die Franzoſen ſich recht innig von dieſem Grundſatze durch⸗ 
raͤngen. S ee er, 

Gegen eine Stelle in dem Ucllauffchreiben des Marſchalls 
Soult, in we cher er ankündigt, die Vendee beruhigen zu 
wollen, bemerkt der Meſſager, daß er ja ſchon ſeit beinahe zwei 
Jahren, als Kriegsminiſter, uber alle militär ſſche Mittel zur 
Beruhigung der Vendee zu verfügen gehabt, aber fo falſche 
Maaßregeln getroffen Hätte, daß ſich das Ba Ehe eines 


— 3880 — 5 


Bürgerkrieges ausgesetzt gesehen habe. Mit geſpannter Erwar⸗ 


tung ſaͤhe man daher dem Ergebniß feiner jetzigen Ankündigung 
Und der Art und Weiſe entgegen, wie er einer ſo ſchweren Ver⸗ 


antwortlichkeit genuͤgen werde. g 5 
Man will behaupten, daß Herr von Taſleyrand, dem man 
alle mögliche boshafte Einfälle in den Mund legt, in Bezug auf 
das gegenwartige Ministerium geſagt habe: es ſey das Direkto⸗ 
rlum aber ohne Frohſinn (2) (c'est le directoire sans gaite). 
Den Behauptungen des Herrn Mazas zufolge, der eine 
toße Menge von Dokumenten und Aktenſtücken zum Beleg für 
eine Meinung anführt, ſey es mit Bewilligung Karls X. 
geſchehen, und auf die Verſicherung, welche die neue Regie⸗ 
rung dieſem gegeben, daß alle Rechte Heinrichs V. aufrecht er⸗ 
halten werden ſollten, daß Ludwig Philipp die Koͤnigswürde an⸗ 
genommen, wobei er ſich im Grunde als Stellvertreter angeſe⸗ 
Be, Auf diefe Grundlage hin habe der Herzog von Mortemart 
n St. Petersburg unterhandelt, und die Anerkennung der Zus 
lius⸗R.gierung ausgewirkt. — Wahrſcheinlich wird die gegen⸗ 
waͤrtige Regierung ihrerſeits eine Widerlegung bekannt machen. 
— Die Fonds gingen heute wieder herab, und die Bemühungen 
der Pacteigaͤnger des Soultſchen Miniſteriums haben gegen die 
öffentliche Meinung nicht länger etwas ausrichten koͤnnen. 
(Conſt.) Marſchall Lobau hat gewöhnlich] die Stabs⸗Of⸗ 
fiziere der National Garde zu Tiſch. Einer derſelben diuͤckte ſich 
geſtern ſehr lebhaft über die beklagenswerthe Maßregel aus, 
welche das neue Miniſterium herbeigeführt habe. „Ich bin 
weit davon entfernt Ihre Anſichten zu kadeln,“ erwiederte Graf 
Lobau, „indeſſen ich betrachte mich hier nur als Befehlshaber der 
National⸗Garde, und in dieſer Eigenſchaft muß ich, und Sie 


Alle mit mir, die Ordnug und die Geſetze gegen jeden der fie an⸗ 


greift veriheidigen. Doch in der Kammer iſt es etwas andres; 
als Deyutirter habe ich andre Pflichten zu erfüllen, und, ſeyn 
Se uͤberzeugt, ich werde es tbun.“ : 
Die Pariſer lachten daruͤber, daß es bei der Ordonnanz zur 
uſammenberufung der Kammern heißt: „Unſer Kriegsminiſter 
Alt mit Vollziehung gegenwärtiger Ordonnanz beauftragt.“ 
Paris, vom 15. Oktober. Der Indiſche Bramine Radjah 


Mahmun wurde vorgeſtern in Neuilly dem Könige von dem 


Einfuͤhrer der Botſchafter, Herrn von Saint» Maurice vorg = 
Kell, — Der Fürſt von Talleyrand het ſich am 13ten Mittags 
In Calais eingeſchifft. — Man behauptet, Herr Lemercier von 
der Franzoͤſiſchen Akademie habe die Pairswüͤrde ausgeſchlagen. 
— Man verſtchert, der Polizel⸗Pranekt, Herr Gisquet, habe 
geſtern dem Miniſter des Innern feine Entlaſſung eingereicht, 
dieſelbe ſey jedoch nicht anger ommen worden. — Fenimore 
Cooper iſt auf feiner Reiſe nach Paris am 11ten d. M. in Troyes 
angekommen. 5 5 
Nach Allem was man von den Deputirten hört, die in der 
nächſten Kammer figen werden, würde ſich die Majorität unbe⸗ 
dingt gegen das Miniſterium erklären, indem ſelbſt viele Depu⸗ 
tirte der Cintra gegen daffılbe ſtimmen wollen. — Da Herr 
von Piyrornet noch inner ſehr ſtark an Rreumatismen leitet, 
ind Despoſitionen im Schloß zu Ham getroffen, daß er Douche⸗ 
aͤder nehmen kann. N 
Paris, vom 16. Oktober. Die Anklage⸗Kammer des Kö: 
nigl. Gerichtshofes zu Lyon hat, wie fo eben eine telegeaphifche 
Depeſche von dort meldet, ihre Entſcheidung in der Angelegen⸗ 
heit der Paſſagiere des „Carlo Alberto“, gleichlautend mit den 
Anſichten des Kaffationshofes, dahin abgegeben, daß jene Paſ⸗ 
ſagirre nicht auf freien 1 ſetzen eien. — Die Gazette 
de France behauptet, die Regierung habe mittelſt des Tele⸗ 


graphen aus Bayonne die Nachricht von der Einnahme Porto 's 
durch die Truppen Dom Miguels erhalten. (2) — Herr Feni⸗ 
more Cooper iſt aus der Schweiz wieder hier ang kommen. — 
Aus Toulon wird vom 10. Oktober geſchrleben: Das aus Al⸗ 
gier heute hier angekommene Linienſchiff „Marenge“ bringt aus 
difer Kolonie die Nachricht mit, daß der General Savary einen 
glänzenden Sieg über die Beduinen davon getragen hat. Seit 
einiger Zeit wurde naͤmlich der Markt von Algier von den be⸗ 
nachborten Stämmen nicht mehr fo regelmäßig, wie fonft, mit 
Lebensmitteln verſorgt, weil ein blos Beduinenſchwarm, 
10 12.000 Mann ſtark, der einen Angriff auf Algier beabſich⸗ 
tigte, fie daran verhinderte. General Savary, der um dieſen 
Plan wußte, rückte am 30. September Abends an der Spitze 
von 1500 Mann aus der Stadt; dieſe theilte er am folgenden 
Tage in zwei Kolonnen, von denen er die eine unter feinem eige⸗ 
nen Befezl hielt, während er die andere unter den Generalmajor 


audoas, ſeinen Schwager, ſtellte. Die erſte Kolonne wandte 


ich nach der Ebene von Metidjah, wo fie, fünf Stunden von 
Algier entfernt, den Arabern begegnete. Unſere Truppen grif⸗ 
fen ſofort an und zerſtreuten die Beduinen, obgleich dieſe ſechs⸗ 
mal ſtärker waren. Das Schlachtfeld war bald mit todten Feine 
den bedeckt. Die zweite Kolonne, die ſich rechter Hand gewandt 
hatte, begegnete keinem Feinde, und erfuhr die Niederlage der 
Araber erſt, als fie zu der Kolonne des Generals Savary ſtieß, 
die ein Arabiſches Stammhaupt gefangen mit ſich führte. 410 
Araber blieben auf dem Platze. Die Zahl der Verwundeten iſt 
bedeutend. Wir haben nur 12 Todte und einige Verwundete 
ver oren. Zwei dem Feinde abgenommene Fahnen von grüner 
Seide hat der „Marengo“ mitgebracht. 


Paris, vom 17. Okt. Aus Algier meldet man unterm 


Zen d. M.: So eben erhalten wir aus dem Hauptquartier die 
Nachricht, daß die unter den Befehlen des Generals Faudoas 
gegen die Araber ausgeruͤckte Kolonne geſtern bei Bu ffarick den 
2 7 und ihm eine vollkommene Niederlage beige⸗ 
bracht hat, 
zuruͤckgekehrt iſt. Der Verluſt auf unſerer Seite war ſehr 
unbedeutend. f 


Großbritannien. 

London, vom 13. Oftobir. Die Gräfin von Bleſingto 
gab vor einigen Tagen dem Herzog und der Herzogin v. Guiche 
ein Mittagsmahl. Sir Francis Burdett bewirth te am 9ten 
Joſ ph Bonaparte. Die Graͤfin Flahault iſt im Begriff, nach 


uch bei dem Grafen und der Gräfin Grey ab. Dem Ed. Gre 
ft feine Reiſe nach Howick ungemein gut bekommen, und er i 


Nö: zuruͤckzukehren. Vor einigen Zagın ſtattete fie einen Bez, 


wohler als feit langer Zeit. — Der Herz. v. Broglie iſt etwa ad 


Jahr alt, als Redner nicht ſehr ausgezeichnet, aber auch nicht 


mitt lmaͤßig: dagegen aber ſehr bedeutend als Schriftſteller. Er 


war einer der Eigentümer und Herausgeber des Globe, der, 


fo lange er ſich dafür int reſſirte, in hohem Anſehn ſtand. Auch 


hatte er einen Antheil an der revue frangoise und lieferte Bei⸗ 
träge zu der revue encyclopedique. In der revue frangoise 
erſchien von ihm ein Aufſatz: zur Giſchichte der Seele, gegen 
Brouſſais, wodurch er ſich einen großen Namen als chriſtlicher 
Philoſoph erwarb, und fein Artikel in der rey. encyel. gegen 


die Todes ffrafe zuugt von großer Einſicht und Herzensgüte. Der 
Herzog iſt ein entichiedener Liberaler, gehört aber keineswegs zu 


der Parthel der Bewegung, fo daß man ihn einen Konſtitu⸗ 
tionellen nennen kann, und zwar ohne die alberne Urbertreibung 
der gegenwärtigen Oppofitionöleute, Es giebt vielleicht in Frank⸗ 


worauf ſeibige wieder in ihre Kantonnfrungen 
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reich keinen Mann, der im Allgemeinen, einer groͤßern Popula⸗ 
ritaͤt genoͤſſe, als der Herz. v. Broglie. CE 
„London, vom 16. Oktober. Trotz biefer allgemeinen Eins 
willigung verſicherten geſtern die Times, daß forkgeſetzte Hals: 
ſtarrigkeſt von Seite des Hauſes Naſſau, unvermeidlich ganz 
Europa in Krieg ſtürzen wuͤrde! Sie ſagen auch, zur Begruͤn⸗ 
dung der Nothwendigk it für 1 ſich in einen Angriff ge⸗ 
en Holland mit hineinziehen zu laſſen: Die Belgier ſowohl als 
bas Franzoͤſiſche Volk würden naͤchſtens, trotz ihren eigenen Re⸗ 
gierungen, ohne dle Gutheißung Englands und auf die Gefahr 
Unmittelbarer Feindſeligkejt von den andern Regierungen hin, 
es unternommen haben, die Hollaͤndiſche Garniſon mit offener 
Gewaft aus der Antwerpener Citadelle zu werfen, ein Schritt, 
deſſen Folgen nicht zu berechnen geweſen ſeyn wurden. — Ueber 
den in Hollaͤndiſchen Blättern gegebenen Wink, nach dem 70ſten 
Protokoll (vom 1. Oktober), wegen Nichtzuſtimmung Rußlands, 
Oeſterreichs und Preußens zu Zwangsmitteln gegen Holland, 
bemerken heute die Times, das hahe damals einigen Grund ge⸗ 
habt, ober ſeit Lord Durhams Rückkehr kaͤtten jene Mächte ihre 
Zuſtimmung nicht allein nicht mehr zuruͤckgehalten, ſondern ſie 
ſelbſt von Herzen gegeben. — Aus den neun Fragen, welche von 
der Konferenz am 2sſten und 26. September an den Königlich 
Niederländiſchen Bevollmaͤchtigten gerichtet worden ſeyn follen, 


heben die Times die folgende als die praͤgnanteſte aus: Wurde 


der Bevollmaͤchtigte in dem Traktate, welchen er bereit ſeyn 
möchte, mit Belgien zu unterzeichnen, einräumen, daß die Be⸗ 
ſchiffung der Schelde für die Schiffe aller Nationen frei wäre, 
und daß ſolche Schiffe keinem Aufenthalt, keiner Durchſuchung 
oder Unterſuchung ihrer Ladungen, ſondern blos (ohn; Unterſchied 
der Flaggen) einem mäßigen Tonnengelde unterworfen würden? 
Hierauf habe Herr vom Zuilen geankwortet: Der Niederlaͤndi⸗ 
ſche Bevollmaͤchtigte iſt nicht ermächtigt, in irgend eine definitive 
Abmachung in Beziehung auf die Schelde⸗ Schifffahrt einzuwil⸗ 
ligen, noch auch nur das Prinzip einer ſolchen Ausgleichung ft, 
zugeben, und was den proviſoriſchen Stand der Dinge beirifft, 
geſtatten ſeine Inſtruktſonen ihm blos, die Anwendung des 
Mainzer Tifs anzunehmen. — Der Hampfhire Tele⸗ 

raph meldet, es ſeien Befehle von der Admiralitaͤt ergangen, 
n Spithead ein Geſchwader von mindeſtens 20 Schiffen zuſam⸗ 
menzuzichen. Der Donegal (von dem man beim Kielholen in 
Portsmouth fand, daß er auch einen Theil feines falſchen Kiels 
verloren, der aber am 25ſten wieder in Spithead ſeyn ſollte), 
Spartiate, Revenge, Talavera und Wellesley, als Linienſchiffe, 
de 50 Kanonen⸗Fregatten Vernon und Southampton, nebſt 
vier kleineren, und ſi ben Sloops, auch zwei Dampf: Fregatten, 


wuͤrden unter den Befehl des Admiral Malcolm kommen; ob 


aber dort auch ein Franzöſiſches Geſchwader dazuſtoßen werde, 
wiſſe man nicht. — Admiral Malcolm, der geſtern noch auf der 
Admiralität zu thun hatte, ging geſtern Abend nach Portsmouth 
ab. — Sonntag Abend kam Fuͤrſt von Talleyrand hier an, 
hatte geſtern Unterredungen mit Lord Grey in der Treaſſury, mit 
Lord Holland (der krank zu Haufe liegt), und Gefchäfte im aus⸗ 
waͤrtigen Amte, erhielt auch einen Beſuch vom Fuͤrſten Liewen, 
— bei welchem der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſchaͤftstraͤger Frei⸗ 
1 von Neumann einen Beſuch abgeſtattet hatte. — Der Pri⸗ 
enmeiſter auf dem in Breſt aufg brachten S. Jogo Magnanimo 


berichtet, daß es ein vollkommen geſundes Schiff von Braſiliani⸗ 


ſchem Teakholze, gebohrt zu 26 Kanonen auf dem großen Deck 
ſey, aber mit geringen Koſten zu 42 Kanonen eingerichtet werden 
koͤnne. Die ganze Beſatzung ſey in den Dienſt der Königin Übers 
gegangen. So duͤrfte es bald zu einem Kriegsſchiffe fuͤr ſie ge⸗ 
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macht werden, und man ſcheint zu dieſem Zweck auf die Welſe 
verfahren zu wollen, daß man es zuvorderſt zur Verſteigerung 
bringt, bei welcher Gelegenheit es aber von Dom Pedro für feine 
Tochter, die legitime Souveräne von Portugal, reklamirt würde, 
und meinte man, die Franzoͤſiſche Regierung würde nichts dawi⸗ 
der hun, daß es ihm übergeben wuͤrde. — Der Sun meldet, 
daß mit Sir Jehn Miley Doyle nur deſſen Niffe Herr Bentink 
Doyle, als ſein Adjutant, abgegangen ſey, allein es waͤren ver⸗ 
ſchiedene erfahrene Offiziere und einige hundert Soldaten ihm 
vorangegangen, und Andere würden bald folgen. Bei ſeiner 
Ankunft in Porto duͤrfte der Kontrakt, den er eingegangen, er⸗ 


weitert werden, und dann würden 3000 Mann von Irland ab⸗ 


ſegeln, um unter feinen Befehl zu treten. Er habe es verwel⸗ 

gert, von den Offizieren auch nur einen Shilling für ihre Anſtel⸗ 

son zu an und ſie gingen auch alle ganz auf ihre eigenen 
oſten ab. 1 

Das Schiff Waterwitch hat aus Porto Depeſchen fuͤr die 
Regierung, aber keine Privalbriefe, nach Cowes gebracht; wir 
vernahmen jedoch ſo viel, daß bis zum 7ten d. kein neuer Angriff 
auf Porto gemacht worden. Die Migueliſtiſche Flotte lag im 
Hafen von Vigo und foll ſchwer durch die letzten Stürme gelit⸗ 
ten haben, die allem Anſcheine nach auch den Landtruppen viele 
Verwirrung gebracht hatten. — Herr Zea Bermudez ſoll unfere 
Regierung ſtark angelegen haben, daß fie doch irgend etwas Auf⸗ 
fallendes wider die Fonftitutionnelle Sache in Porkugal thun ſolle, 
was Bedingung der Nichteinmiſchung von Seite Spaniens ſey; 
wohingegen man Engliſchen Unterthanen, im graden Wider⸗ 
fpruche mit dem beftihenden Geſetze, geſtattet habe, ihr alle mög. 
liche Unterſtuͤtzung zu leiſten. Es ſoll keinen Eindruck gemacht 
haben. Seine Annahme der erſten Miniſter ſtelle in Spanien hat 
Herr Zea noch nicht angezeigt. 

Der Sun fagt: Wir freuen uns, aus beſter Quelle anzei⸗ 
gen zu koͤnnen, daß die Verſicherungen, welche der Fuͤtſt Talley⸗ 
rand dem Grafen Grey und dem Lord Palmerſton im Namen 
des Franzoͤſiſchen Kabinets zemacht hat im hoͤchſten Gr de zus 
friedenſtellend für England find, Die Verbindung zwſſchen den 
beiden Ländern ſchließt ſich immer feſter und feſter, und in dies 
fen Augenblick bereiten die Kabinette von St. James und den 
Tuilerieen Maßregeln vor, die gegen Holland ergriffen werden 
müſſen, im Fall dieſe Macht bei ihrer Weigerung, mit Belgien 
zu Unterhandeln, verharren ſollte. — Das Gruͤcht, welches 
von einem Abendblatte verbreitet worden, daß die Brit ſche Flotte 
bereits den Befebl erhalten habe, nach der Schelde abzuſegeln, 
iſt unrichtig. Die Flotte hat Befehl erhalten, ſich in Spithead 

u verſammeln und ſich zum unverzüglichen Dienft bereit zu 
11 5 Aber, wir wiederholen es, bis jetzt iſt noch kein 
Befehl gegeben worden, Zwangsmaßregeln gegen 
Holland zu ergreifen. „ . 

Spanten 

Madrid, vom aten September. (Privatmitthellung der 
Spenerſchen Berliner Zeitung.) Die Gaͤhrung, welche im 
ganzen Koͤnigreich durch die Nachricht von der Krankheit des 
Koͤnigs entſtanden iſt, hat noch nicht aufgehört, und wird nicht 
eher aufhören, als bis der Zuſtand des erlauchten Kranken keine 
Beſorgniſſe mehr einfloßt. — Hr. v. Calomarde ift, (wie frü⸗ 
her geſagt) nach einem Dorfe in Aragon verwieſen, Hr. Caſtillo, 
ſein erſter Beamter, nach Malaga, und Hr. v. Alcudia geht als 
Geſandter nach St. Petersburg oder nach London. Die Herren 
Balleſteros, Salazar und Zambrano treten in den Staatsrath 
ein und der letztere (früher Kriegsminiſter) behaͤlt den Oberbefehl 


m 
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ber die K. Garde. Außerdem haben noch ſehr viele Verhaftun⸗ 
en und Verweiſungen Statt gefunden. — Die Apoſtoliſchen 


ind von dem Sturze des Hrn. Calomarde noch ganz betäubt, ſo 


wie über die Zuſammenſetzung des neuen Miniſterſums, deſſen 

er ice Anſichten ihnen nicht die geringſte Hoffnung mehr 
übrig laſſen. In ihrem Aerger ſuchen fie ſich dadurch an ihnen 
u rächen, daß ſie fie für Revolutionäre ausgeben. So wollen 
ie Hrn. Cafranag, ben fie verachten, weil er Profeffor an 
der Univerfität Salamanca war, nicht das geringſte Verdienſt 
laſſen, und beſchuldigen ihn des Atheismus. Herr Ulloa, 
der, bis zur Ankunft des Admirals Laborde, das Amt 


eines Seeminiſters interimiſtiſch verſieht, beſitzt in ihren Augen 


kein weiteres Verdienſt, als daß er ein guter Aſtronom iſt und 
eine neue Kluft im Monde entdeckt haben ſoll. Auch an den 
übrigen Miniſtern haben fie allerhand auszusetzen. Nur der 
Gen. Monet findet bei ihnen Gnade, obgleich er fie, als fie vor 
einigen Jahren in Katalonien eine Empörung anzetteln wollten, 
eben nicht ſehr glimpflich behandelt hat. — Man ſagt, daß Hr. 
Calomarde vor Gericht gezogen werden und daß Hr. 
Puia, der Praͤſident des Raths von Kaſtilien, mit der Inſtruk⸗ 
rung des Verfahrens gegen ihn beauftragt ſeyn ſoll. Dieß ver⸗ 
dient indeß Beſtaͤtigung. 5 
> e Portugal 

Liſſabon, vom 29. September. (Privatmitth. der Spen. 
Berl. Zig.) D. Miguel hat ſich von den Kanz eln aller Kirchen 


herab zum König ausrufen laſſen, und unſer Patriarch hat zu 


dem Ende einen Hirtenbrief erlaſſen. — Das Engl. Dampf- 
boot Echo ift am 20ſten hier eingelaufen und hat Depeſchen an 
Sir Wm. Ruſſell und Hrn. 55 mitgebracht. Das Fahr⸗ 
zeug war am Abend vorher ( 1925 von Porto abgegangen, wo⸗ 
bin es den Marg. v. Palmella un 
concellos gebracht hatte. Auf der Echo waren bedeutende Geld: 
ſendungen für D. Pedro aus England angekommen. — Mit 
einem Avisſchiffe des Engl. Geſchwaders ſind Nachrichten ein⸗ 
egangen, daß die beiden Geſchwader noch immer in der Naͤhe des 
ap, St, Vincent kreuzen. D. Miguels Schiffe hatten einen 
Verſuch gemacht, in den Tajo wieder einzulaufen, waren ab r von 
dem Adm. Sattorius daran verhindert worden. Der Eingang 
111 Tajo iſt uͤbrigens gegenwaͤrtig noch mehr bewacht, indem 
das neue, von dem Marg. v. Palmella in England angekaufte 
Schiff (der Wellington von 1200 Tonnen) ſo even vor unſerer 
Barre angekommen iſt, um das konſtitutionnelle Geſchwa⸗ 
der zu verſtaͤrken. Jetzt wird es darauf ankommen, wer zur 
See die Oberhand behaͤlt. a 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 16 Oktober. Geſtern ward, in 
Gemäßheit Art. 97 des Gruündgeſetzes, die ordentliche Seſſion 
der Generalftaaten für dieſes Jahr eröffnet, und zwar durch den 
König in Perſon; ihn begleiteten JJ. KK. HH.] der Prinz 
von Oranien und Prinz Friedrich der Niederlande. Der König 
bdlielt folgende Anrede: Edelmoͤgende Herren! Mehr als Ein 
Mal bpt ſich uns, während der letzten Monate der verfloſſenen 
Seſſion, die gegründete Hoffnung dar, daß Ich, bei Eröffnung 
der gegenwärtigen, ihnen das Ende der peinlichen Lage anzeigen 


Fkoͤnne, in welche unſer geliebtes Vaterland, in Folge der Belgi⸗ 
ſchen Inſurxeklion, feit zwei Jahren ſich verſetzt findet. Meine 


ſerechte Erwartung hat ſich indeſſen nicht verwirklicht. Die 
aͤßigung, welche Nord = Niederland bewieſen hat, die 
Opfer, die Ich ſelbſt angeboten, haben, anſtatt zu einer billi⸗ 
gen Ausgleichung zu fuͤhren, zuletzt nur die Folge gehabt, daß 
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die Herren Barbofa und Bas: 


man uns neue eee entgegenſtellte. Die Mittheilungen, 
welche ihnen in Meinem Namen Über den Stand der Unterhaͤnd⸗ 
lungen vorgelegt werden ſollen, werden fie uͤberzeugen, daß die 
von uns bewieſene Nachgiebigkeit bis zu den äußerſten Graͤnzen 
elangt iſt, welche das Daſeyn, die Ehre und die Unabhaͤngig⸗ 
eit des Landes und vorzeichnen. — Indeſſen iſt es mir ange⸗ 
nehm, ihnen anzeigen zu koͤnnen, daß Ich von Seiten der frem⸗ 
den Maͤchte vielfache Beweiſe der Theilnahme empfange. — 
Nicht minder angenehm iſt es Mir in dieſer Lage der Dinge dies 
fer Verſammlung die Verſicherung geben zu konnen daß überall, 
fo weit unſere Graͤnzen reichen, unfere Vertheidigungsmittel 
auf dem beſten Fuße ſich befinden, und daß der Zuſtand unſerer 
Land⸗ und Seemacht, deren Disciplin, Bildung und aus⸗ 
dauernder Muth das groͤßte Lob verdienen, vollkommen der 
Sorgfalt entſpricht, welche man raſtlos darauf verwendet. — 
Voll Vertrauen auf die Stimmung der Nation habe Ich fofort 
Alles vorbereiten laſſen, was zu einer größeren Kraft⸗Entwicke⸗ 
lung, ſollte das Heil des Vaterlandes eine ſolche fordern, nöthig 
ſeyn möchte. — Die Verwaltungs⸗Behöͤrden der Provinzen und 
Gemeinden haben auch in dieſem Jahre mit Sorgfalt und mit 
dem beſten Erfolge die Einberufung und Aushebung der Land⸗ 
miliz und der Schutt reien beſchafft. Die aus gehobene Mann⸗ 
ſchaft eilt aufs bereitwilligſte, ſich an der Seite ihrer Waffenbrü⸗ 
der unter die Fahnen zu ſtellen. Alle wetteifern mit dem ſtehen⸗ 
den Heere in kreuer Pflicht⸗Erfuͤlung. — Mit Großmuth wird 
für das Schickſal der Familien der Vaterlants⸗Vertheidiger ge⸗ 
forgt, während zugleich der Kriegsdienſt durch freiwillige Gaben 


der Bürger Aufmunterung erhält. — Ungeachtet der außeror⸗ 


dentlichen Ruͤſtungen daheim, find doch auch die Ko onieen mit 
den noͤthigen Truppen und Schiffen verſehen, und Handel und 
Fiſchereien hinlaͤnglich ah — Unſere überſeelſchen Be: 
ſitzungen genießen der erwuͤnſchteſten innern Ruhe. — Eine 
minder koſtſpielige Verwaltung iſt es gelungen, in Oſtiadien 
einzufuͤhren; die Ausdehnung, welche man dort dem Acker⸗ 
bau hat geben koͤnnen, und welche nicht verfehlt hat, wohl: 
thätige Frůͤchte zu Bali, gewährt zugleich die gegründete Hoff⸗ 
nung, unsere Slindiſchen Beſitzungen für die Zukunft noch zu 
einer reicheren Quelle für unſern Handel und unſern Wohlſtand 
werden zu ſehen. — In Bezug auf unfere Kolonicen in Weſt⸗ 
indien ſind gleichfalls noch vor kurzem Anordnungen zur Ver⸗ 
einfachung der Verwaltung erlaſſen worden; die daraus ſich «rs 
gebenden Erſparungen werden, in Verbindung mit andern bes 
günſtig nden Maßregeln, die Laſten erleichtern, welche der Ge⸗ 
werbfleiß noch zu tragen hat, auf deren gaͤnzliche Abſchaffung, 
fo weit das thunlich, mein beſonderes Augenmerk fortwaͤhrend 
gerichtet iſt. — Die Thaͤtigkeit unſeres Handels und unfirer 
Schiffahrt iſt eher zu⸗ als abnehmend. Hat der Drang der Um: 
ftände ihren Fortgang in einer beftimmten Richtung gehemmt, 
to hat die Thaͤtigkeit unferer Kaufleute und Rheder ihnen dagegen 
in einer andern eine deſto groͤßere Ausdehnung zu geben gewußt. 
Deshalb behaupten wir auch noch immer unter den handeltrei⸗ 
benden Nationen den uns gebührenden Platz, den ich meinen ge⸗ 
liebten Unterthanen auch für die Zukunft, trotz Allem was Treu⸗ 
loſigkeit oder Gewalt verſuchen mögen, zu erhalten mich beſtrebe. 
— Der 1 hat die Arbeiten des Landmannes geſegnet, und 
trotz der Leiden, welche auf unferem Vaterlande laſten, genießt 
auch eine große Zahl anderer Gewerbe eines Gedeihens, für das 
Wir jede Urfache haben, dankbar zu feyn. — Alle Zweige der 
innern Verwaltung ſind aufs beſte geordnet, und die Beamten 
entledigen ſich ihrer Pflichten mit Sorgfalt und Treue. — Der 
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Zuſtand unſerer Kuͤſten⸗ und Uferwerke iſt durchaus befriedigend, 
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und wir haben in dieſer Beziehung keine Unfaͤlle in dieſem Jahre 
u beklagen. — Künſte und Wiſſenſchaften blühen, obgleich 
freilich die äußern Verhaͤltniſſe ihren Einfluß auf dieſelben üben. 
Der öffentliche Unterricht, dem alle 0 der Geſellſchaſt jenes 
Gefühl für wahre Freiheit und jene Aufklärung verdanken, welche 
Alt » Niederland fo hoch auszeichnen, bewährt feinen Ruf. — 
Dee verderbliche Krankheit, welche faſt ganz Europa heimſucht, 
und vor der wir noch wenige Monate bewahrt geweſen ſind, hat 
ihre Verwüſtungen jetzt auf dieſes Reich erſtreckt. Vergleichen 
wir die Zahl der bei uns von derſelben befallenen und durch ſie 
dabingerafften Perſonen mit dem Verhältniß, welches andere 
Laͤnder in dieſer Hic ſicht darbieten, fo ift das Reſultat nicht zu 
unſerem Nachtheile. Allgemeine Landes-, Provinzial⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗ Anordnungen, forgfältig vorbereitet und ausgeführt, 
und durch die Aerzfe mit Eifer ergriffen, ſtreben vereint, das 
Uebel fo viel als möglich zu hemmen oder zu lindern, und ge⸗ 
waͤhren uns die troͤſtliche Hoffnung, uns durch den S:gen des 
Himmels bald von dieſer Plage befteit zu ſehen. — Es wird 
ihre Aufmerkſamkeit durch verſchiedene wichtige Punkte der Ge⸗ 
ſetzgebung in Anſpruch genommen werden. Mehrere Geſetz⸗ 
Entwürfe, welche Modiſtkaionen des buͤrgerlichen Geſetzbuches 
enthalten, find ſchon vorbereitet, um ihnen vorgelegt zu werden, 
und Ich hoffe ſelbſt, daß das ganze bürgerliche Geſetzbuch im 
Laufe der Sitzung ihnen wird übergeben werden koͤnnen. — 
Der ſchon b.folgten Ordnung nach, werde Ich ſehr bald, mit 
dem Budget der Ausgaben für das kuͤnftige Jahr 1833, zu ihrer 
Berathung die Mittel angeben, welche als die zweckmaͤßigſten, 
um jenen zu begegnen, erachtet worden find. Hinſichtlich der 
außerordentlichen Ausgaben, welche die Folge einer längeren 
Dauer der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe ſeyn durften, wüͤnſche ich 
ferner dis Mittels Mich zu bedienen, zu welchem fie ſchon früher 
ihre Zuſtimmung gegeben haben; ein Mittel, welches bei den 
Betheiligten fo allgemeinen Beifall gefunden hat, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, zu einer Aushuͤlfe zu greifen, welche nicht freiwillig 
zugeſtanden worden, bald vrſchwünden war, daß der oͤffentliche 
Kredit ſich mehr als je befeſtigt ſah, und daß der mit Ordnung 
und Sparſamkeſt verwaltete Staatsſchatz im Stande geweſen 
iſt, allen Ausgabe ı regelmäßig vo zuſehen. — Dennoch müffen 
dem Lande aufs neue ſchwere Laſten auferlegt werden und die 
Zukunft bleibt noch mit düſtern Wolken bedeckt. Das Volk 
aber, welches nur ein Gefühl der Ehre und Vaterlandsliebe be⸗ 
ſeelt, wird dieſe Laſten willig tragen, und freudig auf dem Altare 
des Vat rlandes die zu deſſen 1 und Erhaltung 
noͤthigen Opfer bringen. — Dieſe G fühle müffen uns beru⸗ 
higen, Edelmögende Herren: ein Volk, welches in der Erinne⸗ 
zung an den Ruhm feiner Väter ſich in der Gegenwart auf ſolche 
Weiſe durch ſeine Anhaͤnglichkeit an Geſetz und Ordnung aus⸗ 
chnet, hat ein Recht auf die Achtung des Auslandes. Seine 
Eintracht und die G.rechtigkeit unſerer Sache find unſere ſicher⸗ 
ſten Stutzen, während wir gemeinſchaftlich an dem Wohl des 
Staates arbeiten, und laſſen die gegruͤndetſte Hoffnung hegen, 
daß wir, auf den Be ſtand des Gag d. zuver ſichtlich vertrauend, 
unſern Mi:birgern einft den Genuß der Früchte ihrer Ausdauer 
verſchaffen werden. — Nach 5 dieſer Rede verfügte 
Ba 9951 in Begleitung der beiden Prinzen wü der nach dem 
e zuruck. 
iſe ihrer Liebe und ihrer achtung fir einen Monarchen 
0 erkennen, welcher in der ſchwierigen Lage, in der der Staat 
ich befindet, die Zügel mit ſo feſter Hand zu führen weiß. — 
Die Nachricht von den letzten Beſchlüſſen zu London hat die 
Aſſecuradeure zu Rotterdam veranlaßt, nicht ferner fin Kriegs⸗ 


Zahlreiche Zuſchauer gaben die unzweideutigſten fe 


gefahr zu zeichnen. — In Herzogenbuſch ſind die Quartiere 
für den Generalſtab dis großen Hauptquartiers bereits beſtellt. 
Die Zeit, wenn daſſelbe von Tilburg dorthin verlegt werden 
wird, iſt noch nicht bekannt. Die wiederholten Berichte über 
Vermehrung der Belgiſchen Truppen an der Graͤnze und die 
dadurch veranlaßte Vermuthung der Möglichkeit eines Angriffs 
von dieſer Seite ſcheinen auf unſerer Seite Vorſichts⸗Maßregeln 
ji beranlaſſen. Der große Refirve + Park iſt von Gertruiden⸗ 
arg nach Oſſ verlegt, vermuthlich in Folge der dort eingetre⸗ 
tenen Ueberſchwemmungen. Auch iſt davon die Rede, einen 
großen Thel des Landes zwiſchen Breda und Bergen⸗op⸗Zoom 
unter Wfler zu ſetzen. An den Erdwaͤllen von Terheide wird 


thaͤtig gearbeitet. 
0 Belgien 


Brüſſel, vom 16. Oktober. Der größte Theil der Reſerve⸗ 
Bataillone foll Befehl erhalten haben, ſich zu ihren reſp. Kriegs⸗ 
Bataillonen zu begeben. — Ein Theil der mobiliſirten Buͤrger⸗ 
Garde wird heute Brüffel verlaſſen, um die Kantonnirungen zu 
beziehen. Das Koͤnigl. Hauptquartier wird wahrſcheinlich noch 
heute nach Loͤwen verlegt werden. 

Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 25. Sept. (Allgemeine Zei⸗ 
tung.) Der Groß: Weſir Reſchid Paſcha iſt aus Bosnien ans 
gefo.nmen, und hat ſogleich die Ehre gehabt, bei Sr. Hoheit 
dem Sultan zur Audienz vorgelaſſen zu werden. Er wird ſich 
etwa 8 Tage bier aufhalten, um genaue Kenntniß von den Ans 
ſtalten einzuziehen, welche zur Ergänzung der Armee in Aſien 
getroffen find, und dann nach feiner neuen Beſtim mung abreiſen. 
Man ſetzt viel Vertrauen in dieſen vielfach bewahrten Kriegs⸗ 
mann, und hofft, daß er Huſſein Paſcha's Fehler wieder gut 
machen werde. Reſchid Paſcha felbft ſoll wenig Beſorgniſſe 
uͤber den Ausgang des Kampfes zeigen, ſondern behaupten, 
Mehemed Ali durfte binnen kurzem feine Empörung gegen den 
Großherrn bereuen. Anders denken hieruͤber die hier anweſen⸗ 
den Fränkiſchen Offiziere, die mit mehr Unbefangenheit die Lage 
der Dinge beurtheilen. Sie finden, daß die Aegyptier Geſchick⸗ 
lichkeit in ihren Operationen verrathen, und ſchließen daraus, 
daß fie gute Offiziere und beſonders einen guten Generalſtab 
haben muͤſſen, woran es den Tuͤrken gänzlich fehlt. Nun mag 
der Feldherr noch fo große Talente beſitzen, fo kann er doch ohne 
die Mitwirkung guter Generale gegen einen ſo geuͤbten Feind, 
als die Aegypt er unter ihrem Feldherrn ſind, nur wenig aus⸗ 
richten. Es iſt daher nicht abzuſeben, welche Folgen die Fort⸗ 
dauer des Krieges haben kann. Der Pforte wäre wohl nichts 
Beſſeres anzurathen, als uͤber eine gütliche Ausgleichung mit 
Mehemed Ali zu unterhandeln; hierzu fol aber weder der Sul⸗ 
tan Luſt, noch Reſchid Paſcha gerathen haben. Litzterer dürfte 
bald feine diesfaͤlige Meinung ändern, wenn er bei der Armee 
angekommen feyn und ſich von ihrem traurigen Zuſtande übers 
zeugt haben wird. Es finden wohl große Aushebungen ſtatt, 


und wer nur ein Gewehr zu tragen im Stande iſt, wird einge⸗ 


kleidet und zur Armee abgeſchickt. Allein unerfahrene Soldaten, 
die von nichts begeiſtert find, waren ſelten fiegreich, und die 
Großherrliche Armee ift meiſt aus ſolchen Leuten zuſammenge⸗ 
etzt. Ibrahim Paſcha iſt unterdeſſen nicht unthaͤtig; er ergaͤnzt 
und verſtarkt fein Heer, das in dieſem Augenblick um 10,000 
Mann ſtaͤrker als be Eröffnung des Feldzugs ſeyn ſoll. Auch iſt 
er ſehr vorſichtig und ſucht vorerſt die eroberten Diſtrikte in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen, bevor er weiter vordringt. 
Er läßt an allen ihm ſtrategiſch wichtigen Punkten Ver⸗ 
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ſchanzungen anlegen, und Magazine zur Verpflegung der 
Truppen errichten, um ſchlimmſten Falls ſich ohne Ver⸗ 
luſt zutuͤckziehen, und auf jeden Fall die eroberte Pro: 
vinz im Gehorſam erhalten zu konnen. Von den Sy: 
riern dürfte er wohl das Meiſte zu befürchten haben, wenn 
ſie, durch irgend eine Veranlaſſung zur Unzufriedenheit gereizt, 
ihn im Rüden bedrohten. Symptome von Unzufriedenheit, wel⸗ 
che die Gegenwart großer Truppenmaſſen in einem fremden 
Lande unter welchem Titel fie auch dort ſtehen, durch unvermeid⸗ 
liche Belaſtungen haͤufig erzeugt, will man auch ſchon bei den 
Syriern wahrgenommen haben, und es ſollen ſchon Verſuche 
gemacht worden ſeyn, die Kommunikationen der Aegyptiſchen 
Armee zu unterbrechen. Wuͤrden dergleichen Verſuche mit be⸗ 
deutenden Kräften erneuert, fo hatte die Pforte, ohne dazu beige: 
tragen zu haben, den beſten Alliixten unter den gegenwärtigen 
Umſtanden gefunden. Gewiß iſt, daß ein zu Ibrahim Paſcha 
übergegangen ir Paſcha die N:ihen der Aegyptier wieder verlaffen 
hat, und ohne ſich an die Tuͤrkiſchen Truppen anzuſchließen, auf 
eigene Hand fein Spiel tie bt. Er ſoll unlängft einen Artillerie⸗ 
Train von 15 Kanonen, der für Ibrahim beſtimmt war, über⸗ 
fallen, u d die Kanonen, da er fie nicht wegführen konnte, ver⸗ 
nagelt haben. — Wir ſind hier noch immer mit der Peſt heim: 
geſlicht, woran täglich viele Menſchen ſterben. — In einem 
Schreiben aus Wien vom 13. Oktober meldet die Allgemeine 
Zeitung: Die durch die letzte Poſt aus Konſtantinopel gebrach⸗ 
ten Mittheilungen lauten für die Pforte aͤußerſt ungünstig, fie 
ſcheint ihrem Untergange entgegen zu gehen. Die Streit raͤfte, 
die fie dem Mehemed Ali entgegenſtellt, find jenen des rebelliſchen 
gms weder zu Lande noch zu Waſſer gewachſen. Die Tür⸗ 
kiſche Flotte mußte ſich vor der Kegyptiſchen zurückziehen, und fo 
die Inſel Eypern preisgeben, die in dieſem Augenblicke ſchon im 
Beſitze der Aegyptier ſeyn ſoll. Dieſer Verluſt wäre für dle 
‚Pforte von größter Wichtigkeit, denn von dieſem Punkte aus 
konnte nun Mebemed Ali feine Operationen zur See wie zu 
Lande gegen die Tuͤrkiſchen Armeen und Flotten mit Leichtigkeit 
unterſtützen, ohne Schwierigkeiten bei Verproviantirung feiner 
Truppen zu beſorgen. Auch zweifelt man keinesweges, daß 


Mehemed Ali nun, wo er durch die gluͤcklichen Ereigniſſe fo vile 


Chancen, die ihm einen gluͤcklichen Ausgang verſprechen, gewon⸗ 
nen hat, den Krieg auf Leben und Tod fortſetzen, und den Sul: 
tan 5 entthronen ſuchen wird. Es ſcheint wahrlich Zeit, daß 
die Mächte einſchreiten, und nicht ferner unthaͤtig einem Unter⸗ 
nehmen zufihen, deſſen Gelingen der ganzen politiſchen Lage des 
Orients eine andere, fuͤr Europa nichts weniger als gleichgültige 
Geſtalt geben muß, und an die Stelle des ſchwachen, ſeiner Auf⸗ 
löſung ſich naͤhernden Tuck ſchen Reiches, eine Macht zu begrün⸗ 
den droht, die wenigſtens unter Mehemed Ali und Ibrahim ge⸗ 
faͤhrlich für Europa werden koͤnnte. Es heißt, der Vice⸗Koͤnig 
von Aegypten wolle ſelbſt zur Armee gehen und deren Oberbe⸗ 
12 übern hmen. Der Verlust, den die Großherrliche Armee 
bisher erlitten, iſt ſehr groß. Ibrahim Paſcha hat ihr bereits 
7 onen abgenommen, und ihre Infanterie ſoll ganz auf⸗ 
gelöst fon. n 
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Alexandrien, vom 21. Auguſt. Am 14ten gingen Ch 
Aegyptiſche Kriegsſchiffe nach Cypern ab, um Beſiß von didfer 
Ineel zu nehmen. Der hieſige Ruſſiſche Konſul wurde von ſei⸗ 
ner R gierung abberufen, unſer Paſcha giebt ſich das Anſehen, 
dieſes ſehr gleichgültig aufzunehmen. — In Aleppo wuͤthet 
10 Cholera ſehr ſtark, ſie ſoll taͤglich 3 bis 400 Menſchen hin⸗ 
raffen. 8 7 


5 Griechenland. s 

Trieſt, vom 6. Oktober. So eben iſt aus Syra vom 26. 
Auguſt 75 September) die Nachricht hier eingelaufen, daß Ko⸗ 
lokotroni jeden Widerſtand gegen die jetzige Ordnung der Dinge 
in Griechenland aufgegeben und ſich perſoͤnlich in Nauplia einges 
funden habe; die Ausſichten auf e Ausgleichung des 
innern Zwiſtes der Griechen find dadurch ihrer Wirklichkeit 
ſchnell nahe gerückt. — Aus Preveſa meldet man, daß die zu 
näherer Bezeichnung der Grenzlinien Griechenlands beſtimmten 
Kommiſſarien bereits verſammelt und im Begriffe pen, ihre 
Geſchaͤfte zu beginnen, die, wenn nicht befondere Hinderniſſe 
eintreten, in 30 Tagen vollendet ſeyn konnen. 

Sch weden. . 

Stockholm, vom 14. Oktober. (Privatmitth. der Voſſ. 
Berl. Zeit.) Der Freiherr Ernſt von Vegeſak ſtand bereits im 
Jahre 1813 als Lieutenant in Schwediſchen Dienſten. Seine 
Familie ſtammt aus Dautſchland, aber bereits fein Vater ſtand, 
als ein durch Tapferkeit ausgezeichneter General in Dienſten 
der Krone Schweden, hinterließ aber, wie es ſcheint, ſeinen 
Soͤhnen nicht viel mehr mit, als dieſe Tugend und ſeinen 
Namen. Wenigſtens beweiſen die neueſten Exeigniſſe, daß fein 
Sohn, der als Major verabſchiedet ift, ſich in einer druckenden 
Lage befunden haben muß. Unter dieſen Unmſtaͤnden entwickelte 
ſich das Abentheuerliche ſeines Charakters, man konn nicht recht 
unterſcheiden, ob in einem Verſuche von Beutelſchneiderei gegen 
den Prinzen von Waſa oder zu een Umtrieben. V. 
gehört allerdings zu jenen Kloſſen, die Caͤſar ni 


f . 
Und iſt, ohne ausgezeichnete Bildung, doch das, was der Fran⸗ 


zoſe une bonne t&te mais une mauvalse tete nennt. Gr: 


waͤgt man aber den geringen Einfluß eines armen, feinen Glaͤu⸗ 
bigern entfliehenden Edel manns, den kloͤglichen Ton ſeines an 
den Freiherrn von Duͤben geſchriebenen Briefes, wilcher boch 


haupfſaͤchlich die Urſache der Unterſuchung word, endlich das 


dringende Verlangen, daß Prinz Guſtav Geld hergeben ſolle; ſo 
wird der Ernſt feiner Abſichten ſehr zweifelhaft. 25 
Deutſchlan d. 5 
Frankfurt a. M., vom 17, Oktober. Die Ober⸗Poſt? 
Amts = Zeitung enthält nachſtehenden Auszug des Pro! 
tokolls der 37. Sitzung der hohen Deütſchen Bun⸗ 
desverſammlung vom 4. Oktober 1832. — 8 409. 
Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Otto 
von Baiern als König von Griechenland. Beſchluß. 
Nachdem die Höfe von Frankceich, Großbritannien und Rußland 
an den Deutſchen Bund die Einladung gerichtet haben, den zur 
Regierung des im Orient begründeten neuen chriſtlichen König: 
reichs berufenen Prinzen Otto, zweitgebornen Sohn Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs von Baiern, als König von Griechenland aner⸗ 
kennen zu wollen, fo haben die fouveränen Fürſten und freien 
Städte, — in Erwägung, daß die Ottomanniſche Pforle ſich ihr 
rer Rechte auf Griechenland förmlich und feierlich begeben und 


eingewilligt hat, die Unaphaͤngigkeit dieſes Landes anzuerkennen, 
= na Bee S. Mast der König von Baiern, nach 


der gleichfalls an den Bund gelangten Anzeige, die Königskrone 
für dieſen minderjährigen Prinzen angenommen haben — bes 
chloſſen und beſchließen hiermit: Daß Se. Koͤnigl. Hoheit der 
rinz Otto von Balern von Seiten des Deutſchen Bundes als. 
Kön von Griechenland anerkannt werde. Dir gegenwaͤrtige 
N Fortſezung in der Beilage.) 1 
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Beilage zu Nro. 252. der Breslauer Zeitung. 


5 (Fortſetzung.) 1 | ‘ 
Beſchluß wird den beim Deutſchen Bunde akkreditirten Geſand⸗ 
ten der drei Höfe in Erwiederung auf deren Noten vom 11. Sep⸗ 
tember I. J. durch das Praͤſidium des Bundestages, und Sr. 


Majeftät dem Koͤnige von Baiern durch deſſen Bundestags⸗Ge⸗ 


ſandtſchaft zur Kenntniß gebracht und dabei die frohe n 
ausgedruckt, daß es unter dem Schutze der göttlichen Vorſehung 
den Bemühungen Sr. Majeſſaͤt des Königs von Griechenland 
gelingen möge, Ordnung, Ruhe und Wohlfahrt in Griechen⸗ 
land auf feſte und dauerhafte Weiſe zu begründen, und dadurch 
den von den drei Höfen bei Enſchtung diefes chriſtlichen Koͤnig⸗ 
reiches vorgeſetzten wohlwollenden Abſichten zu entſprechen. 


Hamburg, vom 18. Oktober. (Privatmittheil. der Spen. 
Berl. Ztg.) Am Geburtstage Sr. K. H. des Kronprinzen von 
reußen fand auf dem der Preuß. Serhandlung gehörenden 
chiffe, das den Namen des Prinzen trägt, in unſerm Hafen 
eine herzliche Feier dieſes ſchoͤnen Tages ſtatt. Der Komman⸗ 
deur des Schiffes, Sievert, hatte ſchon am Morgen das Feſt 
durch Aufziehen von 146 bunten, mit den Wappen aller Preeu⸗ 
ßen befreundeter, Voͤlker geſchmuͤckten, Flaggen angekündigt, 
und die ubrigen, eben im Hafen befindlichen, Preuß. Schiffe 
batten ebenfalls ihre Flaggen aufgezogen. Mittags vereinigten 
ſich die Kapitaͤne der Schiffe zu einem feſtlichen Mahle, an wel: 
chem mehrere in Hamburg wohnende, und einige zufällig anwe⸗ 
ſende Preußen Theil nahmen, Die Bilder des gelizbten Prin⸗ 
n und ſeines Königl. Vaters ſchmuͤckten di: Kajuͤte: die heiterſte 
Fröhlichkeit herrſchte: auf das Wohl des Königs, des Kronprin⸗ 
gr der Pr-uß. Marine, die nun ſchon in allen Moeren bekannt 
„klangen die Giäfer zuſammen, und die Geſellſchaft trennte 
erſt, als es die Notowendigkeit wegen der hier noch immer 
nicht aufgehobenen Thorſperre gebieteriſch erheiſchte. So be⸗ 
währte ſich auch bei dieſer Gelegenheit die treue Anhaͤnglich⸗ 
keit aller Preußen an das angeſtammte Herrſcher⸗ 
haus, die auch bei denen nimmer erliſcht, welche, durch Bir: 
bältniffe gezwungen, andere Staaten bewohnen, und ı8 giebt 
keinen Preußen, der nicht mit Freudigkeit Gut und Leben für 
5 05 Koͤnig und das Vaterland opferte, wenn es jemals wieder 
oth thaͤte, Ehre und Selbſtſtaͤndigkeit zu bewahren! 


Pr Miszellen. £ 
Berlin. Geſtern ſprang zum erſten Mal der neue Spring⸗ 
brunnen im Luſtgarten. Die Fontane gehört unſtreitig zu 
den ſchoͤnſten, die man ſehen kann, und iſt eine bedeutende Ver⸗ 
ſchoͤnerung, welche unſere R.ſidenzſtadt abermals der väterlichen 
Sorge Sr. Maß., uaſeres allergnädigſten Königs, zu danken 
t. In unſerm Flachlande war eine ſolche Anlage durch die 
atur auf keine Weiſe beguͤnſtigt; viele tauſend Einwohner un⸗ 
ferer Reſidenz und 0 Provinz Brandenburg hatten bis⸗ 
her noch nie einen Springbrunnen, vielw niger eine ſolche ma⸗ 
jeftätifche Fontäne geſehen. Die Waſſerkunſt auf der Pfauen⸗ 
Inſel, bei Potsdam, war die einzige koſlbare Merkwuͤrdigkeit 
dieſer Art und andere Springbrunnen kannte man nur aus den 
Erzaͤhlungen der Reiſenden. Unſer neuer Springbrunnen, der 
ſich mit einem, an der Baſis etwa 2 Zoll ſtarken, Strahl üͤber 


5 N Freitag den 26. Oktober 1882. 


60 Fuß hoch erhebt *), und dann, in einen Staubregen zertheilt 
von allen Seiten in ein geraͤumiges, ſchoͤncz, ſteinernes Waſſer⸗ 
becken niederfaͤllt, iſt durchaus ein Erzeugniß der Kunſt. Eine 
Dampfmaſchine treibt das W.ffer aus der Spree in die Röhren 
zu dieſer Fontaͤne. Die ganze ſchöne Anlage, beſonders das 
zierliche Gebäude für die Dampfmafchine, mit feinem obelisken⸗ 
artigen, hohen, faſt ganz freiſtehenden Schornſtein, iſt eine 
Sehenswürdigkeit mehr in unſerer, an ſchoͤnen Bauwerken ſchon 
fo reichen Hauptſtadt. Die Ausſichten auf die Fontane von 
den Linden, dem Schloß, dem Zeughauſe und dem Muſeum 
ſind wahrhaft ſchoͤn, der Maaßſtab fuͤr die ſpringende Waſſer⸗ 
ſaͤule fteht in einem vortheilhaften Verhaͤltniß zu den herumlie⸗ 

enden großen und prächtigen Gebaͤuden und der Luſtgarten, 
chon fruͤber durch jene Gebaͤude ein Platz der in allen Städten 
der Erde ſeines Gleichen ſuchte, iſt jetzt eine fo intereſſante Par: 
thie geworden, daß Auslaͤnder und Inlaͤnder, welche unſere 
Reſidenzſtadt beſuchten, denſelben an die Spitze der Sehens⸗ 
würdigkeiten und Schönheiten Borlins ſtellen werden. 


Dem Herrn Apotheker Fiebelkorn in Templin tft es gelun⸗ 
gen, die zahlreiche Erzeugung und Fortpflanzung der Blutegel 
im Haufe zu bewirken. Er bedient ſich dazu gewöhnlicher An⸗ 
kerfaͤſſer, die oben offen und nur mit Leinwand zugebunden find, 
und die in einem nur mößig hellen Zimmer bei mistlerer Tempe⸗ 
ratur ſtehen. Etwa bis auf ein Drittel ihrer Höhe find dieſe 
Tonnen mit weichem Waſſer gefuͤllt, welches gar nicht erneuert 
zu werden braucht. Tuch liegen einige Torfſlücke im Waſſer. 


Außerdem aber licht im Waſſer ein Geſtel von unangeſtrichenen 


hölzernen Stäben (etwa ein alter hölzerner Bogelbauer), welches 
zum Theil uͤber dem Waſſer hervorrogt. Auch neben und auf 
das Geſtell werden Torfſtuͤck⸗ locker gelegt, die demnach zum Theil 
trocken bleiben. Die elngeſetzten Blutegel wählen nun eine trok⸗ 
kene Stelle des nur halb im Waſſer liegenden Torfs, um die 
Eierkokons darauf zu legen und daran zu befeſtigen. Die Kokons 
beſtehen aus einer harten, nach innen ſehr glatten Lederhaut, die 
außen einen krauſen Beſatz von knorpelarkiger Feſtigkeit hat, fo 
daß der Kokon ſchwer aufzuſchneiden iſt. Im Innern deſſelden 


findet man ſtets 8 bis 11 junge Blutegel, an denen ſchon die ih⸗ 


nen eigenthümlichen Streifen zu bemerken find, und die, wenn 
ſie nun in ein Glas mit reinem weichen Waſſer gethan werden, 
ſich munter bewegen, fortleben und wachſen. Deffnet man die 
Kokons nicht, ſo durchbohren die kleinen Egel die Spitze deſſel⸗ 
ben und kriechen aus. Die Tonnen des Herrn Fiebelkorn enthal⸗ 
ten zahlreiche Kokons, lief in demnach bei dem genannten In⸗ 
255 der letzteren, fortwaͤhrend eine große Zahl von jungen 
9. ln. i ® 


In der Hannoverſchen Zeitung fordern die nachbe⸗ 
nannten Herren au Biragen für einen Zweck auf, bei deſſen 
bloßer Nennung ein Oeuſches Herz ſich innigft erwärmt fühlen 
muß, zu einem in Osnabrück, nämlich einem der Größten und 
Edelſten der vaterlaͤndiſchen Männer, Juſtus Möfer, 1 
tenden Denkmal. Es ſind die Herren Landdroſt von Bar, We k 
E') Die größte Fontäne in Deutſchland, der berühmte Springbrun⸗ 

nen auf der Wilhelmshoͤhe bei Kaſſel, ſpringt 90 Fuß hoch. 


er 


gierungsrath Nieberg, Hofmedikus Chmbſen, Senator 
Schwartze, Kreis⸗Einnehmer Warnecke, Syndikus Puüsmann, 
Profeſſor Abeken. 5 


In dem, zu Kempten im Jahr 1785 erſchienenen ſchwaͤbiſchen 
Muſeum von J. M. Armbruſter findet ſich ein, allem Anſchein 
nach ganz in Vergeſſenheit gerathenes Aktenſtüͤck, das die bisher 
bekannten ungenügenden Nachrichten über Schiller's Flucht aus 
feinem Viterlande Wuͤrtemberg und deren Urſschen ergaͤnzt, 
und br Theile ganz neues Licht daruber verbreitet. Scheller 's 
Räuber wurden ſchoͤn von feinen Zeitgenoſſen mit verdientem 
Enthuſiasmus aufgenommen. Sie waren — wie bekannt — 
im Jahr 1782 zuerſt gedruckt worden, und Schiller ſelbſt war 
damals, ſeit kurzer Zeit, als Arzt in einem würtembergiſchen 
Feldregimente eingereiht. Eine Stelle im dritten Auftritte des 

weiten Aktes gab die Veranlaſſung zur Wendung des Schick⸗ 
fals des jungen Arztes. Bekanntlich ſagt daſelbſt Spiegelberg: 
„Zu einem Spitzbuben will's Gruͤtz. — Auch gehoͤrt dazu ein 
eigenes National⸗Genie, ein gewiſſes — daß ich To ſage — 
Spitzbdubenklima, und da rathe ich dir: reiſ du in's Grau⸗ 
bündtner Land, das iſt das Athen der heutigen 
Gauner!“ — Ein gewiſſer Wredow, Hofmeiſter einiger 
Herren von Salis aus Chur, ließ nun in den Hamburger Kor⸗ 
reſpondenten eine Rechtfertigung Graubündtens gegen den 
Dichter einruͤcken, die von da in Amſtein's Sammler, der in 
Chur erſchien, begleitet von wenigſagenden Anmerkungen, uͤber⸗ 
ging. Wredow erhielt hiefür von den patrioti chen Republika⸗ 
nern zur B lohnung das Bürgerrecht von Graubündten. Der 
Gnten⸗Inſpektor W.. er in Ludwigsburg, zugleich korreſpon⸗ 
direndes Mitglied der Buͤndtner ökonomiſchen Geſellſchaft, er⸗ 
hielt den Nuftrag von derſelben, den Dichter zum Wider rufe 
jener beleidigenden Stellen zu veranlaſſen. W. r ſchrſeb von 
Ludwigsburg aus am 2. September 1782 folgenden Brief nach 
Buͤndten: „Der Komedienſchreiber iſt ein Zögling unſerer Aka⸗ 
demie. Ich hatte nicht ſobald ihre Apologie von Bündten gele⸗ 
fen, fo machte ich ſogleich Anſtalt, daß es auch mein Sou⸗ 
veran bekam. Dieſer verabſcheute das Bitragen ſehr, ließ 
ſolchen vor ſich rufen, waͤſchte ſolchen über die Maſſen, bedeu⸗ 
tete ihm bei der groͤßten Ungnad, niemals mehr 
weder Komedien noch 8 5 was zu ſchreiben, ſondern 
allein bei ſeiner Medizin zu bleiben. Hier hat es (das Schau⸗ 
fe) niemals Beifall gefunden, deßwegen hat er ſolches vor 
ie Mannheimer Bühne ſuchen einzurichten, hat aber zur 
Strafe ſchon damals vierzehn Tage im Arreſt ſitzen 
müffen. Er kann zwar nicht laugnen, daß er einen Brief aus 
Buͤndten erhalten, ſchaͤmet ſich aber, daß er mit feinen Raͤubern 
angelaufen, fo daß weiter dermalen aus ihme nichts herauszu⸗ 
5 und da er nicht nur die Apologie ſelbſten zu leſen be⸗ 
kommen, ſondern ich ſolche ausgebreitet, fo weiß er, daß die: 
ſes ihm von mir gefpielet worden, und ich muß noch 
etwas warten, ehe ich eine weitere Erklaͤrung bekommen kann.“ 
—Dieſe elende Kabale, des Herzogs Verbot und die von dieſem 
ihm zuerkannte Strafe bewogen denn endlich Schillern, im darauf 
folgenden Monate nach Mannheim zu entfliehen. Die Freude, 
welche W. e r ob dem Gelingen feines Streiches empfand, 
leuchtet klar genug aus folgendem Schreiben, das er am 7. Ok⸗ 
tober deſſelben Jahres von Ludwigsburg nach Chur ſandte, her⸗ 
vor: „Mich freuek der Beifall Ihres regierenden Bundeshaupts. 
Mein Verfahren mit dem bekannten Komedienſchreiber hat noch 
die Satisfaktion von Buͤndten vor etlichen Tagen vollkommen 


Dos 
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each, Der Verfaſſer der Rauber hat ſich einfallen laſſen 

vielleicht Originale zu feinen Komebſen wo anders zu ſuchen, 
weil es ihme ſo hart mit Buͤndten ging) eine unbeſtimmte Reife 
zu machen, kurz zu ſagen, er iſt deſertirt und hat damit vollends 
jdermaͤnnig gezeigt, wer er 1 Ohngeachtet nicht das g 
ringſte Intereſſe die Triebfeder dieſer Handlung war, 
ich mit Vergnügen gern Jedermann, fo viel meine Kräfte es zus 
laſſen, diene, ſo machte mir es doch ein großes Vergnügen, 
wenn mich eine hochloͤbliche Standesverſammlung zu einem 
Bündtner Bürger annehmen würde!“ — Der Herr 
Inſpiktor hatte ſich indifjen geirrt; die Bündtner warfen das 
veraͤchtliche Werkzeug der Verraͤtherei weg; fie bezeugten ihm | 
zwar ihren Dank, bedauerten aber den Dichter, und bewirſen 
— damit fo viel, daß ihr Bürgerrecht allerdings von 

erth ſey. 


In ganz Frankreich find die Getreide⸗Ernte ſowohl, als die 
Weinleſe, obgleich man für letztere eine Zeitlang beſorgt war, 
ganz vortrefflich geweſen; die Qualitat des Weins erwartet man 
ganz vorzuͤglich. 5 


Die Ingenieurs Braithwaite in London haben eine Dampf“ 
Feuerſpritze für Se. Maj den König von Preußen verfertigt, 
die in einer Stunde 90 Tonnen Waſſer 120 Fuß hoch treibt · 
Vier Pferde reichen hin, fie zu ziehen. x 


Die Paſſagiere eines Fahrzeuges, welches, von Isle de France 
kommend, kuͤrzlich bei der Inſel St. Helena anlegte, erzaͤhlten 
in Nantes, daß das Grabmal Napoleons bereits anfange, nach 
und nach zu verſchwinden, da Niemand Sorge trage, Das, was 
durch Witterung und andere zufällige Urſachen an demſelben zer⸗ 
ftört werde, wieder herzuſtellen. Die kleine Pflanzung auf dem 
Grabe iſt völlig verwildert, und zum Theil von andern, wilden 
Pflanzen uͤberwachſen, die Einfaſſung beinahe gaͤnzlich vernich⸗ 
tet. Ein alter engliſcher Invalide, der den Fremden hier als 

ührer dient, fcheint ſich um die Erhaltung des Grabmals nicht 
m Mindeſten zu kümmern. Schluͤßlich macht jener Bericht es 
den Verwandten Napoleons zur Pflicht, ihrem großen Wohl⸗ 
tbäter durch Errichtung eines Denkmals auf feinem Grabe einen 
Tribut der Dankbarkeit zu bringen. 


Theater ⸗ Nachricht. Ä 
Freitag den 26. Oktober. Zum erſten Male: Ludwig des 
Eilften letzte Tage. Hiſtoriſch⸗romantiſches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen, nach C. Delavigne, vom Freiherrn 
v. Biedenfeld. (Fortſetzung des Drama: Ludwig der Eilſte 

in Peronne, von Auffenberg.) 


Breslauer Künstler- Verein. 
Heute, 26. Oct., 6 Uhr: Litt. Abth. 
Verbindungs- Anzeige. f 
Die geſtern vollzogene Verbindung meiner Pflegetochter, 
Amalie Fiedler, mit dem Arbeitshaus⸗Inſpektor Herrn 
Schuͤck zu Brieg, gebe ich mir die Ehre, meinen Ve wand⸗ 
ten und Freunden biermit ergebenſt anzuzeigen. 2 
Breslau, den 25. Oktober 1882. 
f Wilhelmine Freund. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich ihren Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt: ö 
Amalie Schück, geb. Fiedler. 
Eduard Schuͤck. 5 


ae Verbindungs⸗Anzeige. k 
Unſere am 21. d. M. vollzogene eheliche Berbindung verfeh⸗ 
len wir nicht allen geehrten Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 


gebenſt anzu eigen. 
2 g Oktober 1832. 
J. Brachvogel. 


Breslau, den 22. 5 
Sharlotte Brach vogel, geb. Hädel. 


5 Entbindungs = Anzeige. f 
Die am 22. d. M. erfolgt Entbindung meiner guten Frau, 
geb. Hagen, von einem geſunden Sohne, beehre ich mich, 
meinen werthen Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


i el 
Paſtor zu Weigwitz und Gaul au, 
Ohlauer Kreis. 


f Todes Anzeige. 
„Der Tod entriß uns heute unſern geliebten Freund und 
Mitſchuͤler, Eduard G. Plaͤtſchke, in dem Alter von 17 


ahren. 
Breslau, den 25. Oktober 1832. 
Die Primaner des 


Eliſabethanums. 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 22ften d. M. ſtarb in Schweidnitz an Lungenlaͤb⸗ 
mung unſere gut? geliebte Mutter und Schwiegermutter, die 
verwittwete Frau Einn hmer Maria Wurfbein, geborene 
Sch vabe, in dem Alter von 64 Jahren. Tief betrübt zei⸗ 
ea wir dies entfernten Verwandten und Freunden, um ſtille 
eilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 25. Oktober 1822. 
Louiſe Schmarbeck, geb. Wurfbein, 
Marta Mundner, geb. Wurfbein, 
Friedrich Schmarbeck, 
Ernſt Mündner, Kaufmann in 
Schweidnitz, 5 


Dankſagung. 

Indem wir hier urch anzeigen, daß die hieſige Armen⸗Kaſſe 
durch die von den Herren Kantor Siegert un) Obe ⸗Organiſten 
Sal am 19t n d. M gütigſt veranſtaltete und geleitete Kirchen: 

uſik, nach Abzug der Koſten, eine reine Einnahme von zwei 
hundert acht und ſechszig Reichsthaler neunzehn Silbergroschen 


| als 
Töchter, 
als 
Schwieger⸗ 
ſoͤhne. 


gehabt hat, entledigen wir uns zugleich der angenehmen Pflicht, 


nicht nur den obgenannten Herren Unternehmern, den verehrten 
Mitgliedern des Singvereins und Allen, welche bei gedachter 
Kirchen⸗Muſik thäli geweſen, ſondern auch den Wohllöͤbl. Er: 
peditionen beider hifigen Z tungen für die unentgeldliche Auf⸗ 
nahme usſerer diesfaͤlligen Bekanntmachungen, fo wie mehrern 


unſerer werthen Mu burger fir die Geſchenke an Licht und noͤthig 


geweſſ nen Utenſilien, unſern innigſten Dank hiermit öffentlich 
an den Tag zu legen. ee 
Breslau, den 24. Oktober 1832. 
Die Armen: Direktion, 


Ein Student der Theologie wünſcht gegen billiges Honorar 
Unterricht in den Schulwiſſenſchaften, dem Lateinſſchen, Geo⸗ 
graphie, Geſchichte und auch im Schreiben und Zeichnen zu er⸗ 
heilen. Näbere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Schwartz, 
Mikolaiſtraße Nr. 4 
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Buchhandlung 


Literariſche Anzeigen 
„ 


Joſef Mar und Komp, 
in Breslau. 12 


In der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung in Münſter 
iſt erfchlenen und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 1 ee 

Der dritte weſtfaͤliſche Landtag. 
gr. 4. 1832. Geheft. Preis 20 Sgr. 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in 
allen Buchhand ungen (in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mex und Kom p) zu haben: 1 

Schriften für Nichtaͤrzte. 


Der Arzt für diejenigen 
elche aan 


wich 
Ver ſchlei mungen 


leiden, und zwar an den Lungen, des Halſes und der 


Verdauungs werkzeuge. Nebſt Angabe der Ur⸗ 
ſachen und Heilmittel. Nach den vorzüglichſten 
franzoͤſiſchen und deutſchen Aerzten bearbeitet, von 
Dr. Abicht. 8. 1831. Broſch. 10 Sgr. 
Eins der gewoͤhnlichen Uebel iſt jetzt die Verſchleimung. Die 
in dieſem Werkchen angegebenen Mittel zur Verhütung und 
Heilung, werden geri kurch Befolgung derſelben den Nutzen 
ſtiften, welchen der Verfaſſer wuͤnſcht. 5 


Rath und Hülfe 
für diejenigen Perfonen, 
3 welche an e 
ſchlechte r N er dauung 
Unterleibsbeſchwerden 
leiden, wodurch die hartraͤckigſten Krankheiten ent⸗ 
ſtehen koͤnnen. Von J. C. Marker. 8. 1932. 
Broſch. 10 Sgr. (8 Ggr.) e 
Durch eine fehlerhafte Verdauung wird auch die Ern 
des Körpers höchſt mangelhaft, Krankheiten ſtellen ſich ein un 
dem Leben wird ein frühes Ziel geſetzt. Mögen Di jenigen, 
welche an obigen Uebeln leiden, die in dieſer Schrift angeg benen 
Rathſchlaͤge befolgen, und es wird auch die Hülfe da ſeyn! 


Bei dem Unterzeichneten find folgende neue Buͤcher und Kunfi⸗ 


nn 


ſachen erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Mar 


und Komp, in Breslau zu beziehen. 
Anſichten, zwölf, von Heidelberg. 12. geh. -40 en 
Demeter, Dr, Grunszlgeder Organtlation d. deutſchen Far 
tholiſchen Schulen; mit befonderer Rückſicht auf Baden. 
Herausgegeben auf Veranlaſſung des Großh. Bad. Mint 
riums; und mit paͤdagogiſch⸗kritiſchen e dee 
gleitet von Profeſſor W A. Ries. gr. 8. REN 
ries, J. F. Handbuch der praktiſchen e oder der 
philoſophiſchen Zwecklehre. . ie Die Religions- 


. 


Philoſopbie oder die Weltzweckllehre; auch unter dem be⸗ 
ſondern Titel: Handbuch der Riligionsphiloſophie und 
pPhiloſophiſchen Acſthetik. gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Geiger, Ph. L., Handbuch der Pharmacie, zum Gebrauche 
bei Vorl⸗ſungen und zum Seldſtunterrichte für Aerzte, 
Apotheker und Droguiften. After Band, welcher bie prak⸗ 
tiſche Pharmacie und deren Hüͤlfswiſſenſchaften enthält, 
Erſte Abtheilung. Ate vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

gr. 8. Mit Großherzogl. Badiſchen und Königl. Wur⸗ 
tembergifchen Privilegien gegen Nachdruck und Nochdruck⸗ 
verkauf. (Der ganze Band erſcheint in 3 Abtheilungen 
und koſtet vollſtaͤndig 4 Rthlr. 10 Sgr. 
Hanffen, Dr. G., ſtatiſtiſche Forſchungen uber das Herzog⸗ 
thum Schleswig, mit beſonderer Ruͤckſicht auf nationelle 
Eigenthümlichketen, Gem andeweſen, Steuerverhaͤltniſſe 

und den gegenwärtigen Zuſtand der Bauernwirthſchaften. 
iſtes ft: Die Kuͤſtenprecke von der Breede Aue bis zur 

Wid Aue. gr. 8. 10 Sgr. 
Hepp, Dr. F. C. Th., Vergleichung des urſpruͤnglichen Han⸗ 
nover'ſchen Strafentwurfs mit dem revidirten Eatwurfe. 

gr. 8. geh. 7 Sgr. 
Jean Paul's politiſche Nachklaͤnge. 16. elegant cartonirt. 
8 20 Sgr. 

Leuckart, Dr. F. S., Einleitung in die Organiatrit und 
insbeſondere Die Zoiatrif oder Thierarzneikunde; für Vor 
e ungen über Thierarzneikunde und als Vorbereitung zum 
Studium derſelben; nebſt Angabe der wichtigeren algemei⸗ 
nen, deutſchen und auslaͤndiſchen, thierarznellichen Schrif⸗ 
ten. gr. 8. 12 ½ Sgr. 
Paulus, Dr, über die Prinzipien der Preßfreiheits Geſotz⸗ 
gebung als Rechtsſchutz für die Wahrheitsfreiheit. Zeit⸗ 
erwaͤgende Bemeakungen und Vorſchlaͤge prakrifchen und 
rechtlichen Inhalts. gr. 8. geh. 16 Sgr. 


—Erxegetiſches Handbuch über die drei erſten Evangelien. Ds i 


Sten Bandes erſte Haͤlfte. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Rau, K. H., de vi naturae in rempublicam; oratio etc. 
i . 7 12 % Sgr. 


Stern, W., Schreibgang für Landſchulen. 5 Sgr. 
— Schreibſchule; deutſche Schrift. 1 — Ates Heft. 15 Sgr. 
— Schreibſchule; engliſche Schrift. 1—2tes Heft. 10 Sgr. 
Vorlage zum Blümenzeichnen. f 
— Landſchaftszeichnen. 1 — Ates Heft. 
f 3 Rthlr. 5 Sgr. 
"  Böpfl, Dr. F., über akademiſche Gerichtsbarkeit und Stu⸗ 
dentenvereine. gr. 8. geh. N 5 Sgr. 
Zuüͤllig, die Cherubim ⸗Wagen, der Stolz der wagenbiloenden 
bibliſch⸗hebraͤiſchen Kunſt und Phantaſie, der Jehovathron 
Ekzechiels und die S lomoniſchen Waſchveckengeſterle. Mit 


— 


2 Abbildungen. gr. 8. 20 Sor. 
Karte von Europa für Schulen. 2 Sgr. 
„ „Deulſchland für Schulen. 2 Sgr. 
RE Baden jr Schulen. : 2 Sgr. 
Heidelberg, den 25, Auguſt 1832. 
en nnn inter, 
> 42339 > Mniverfitäis-Buchhänbler. 
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Stuttgart. Von dem vor einiger Zeit angekündigten, 
in 8 Abtheilungen auf Subscription erſcheinenden Werke, (wel⸗ 
ches durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu beziehen iſt) N 


Allgemeine Geſchichte 


beſonders der i 
europäiſchen Menſchheit, 
von der Be 
Völkerwanderung bis auf die neueſte Zeit 
Im Verein 
mit einigen ſuͤddeutſchen Hiſtorikern, 
herausgegeben 
0 


von 
Karl Pfaff, 

Dr. der Philoſophie, Konrektor am Paͤdagogium in Eßlingen, 

Mitglied der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Geſchichtskunde 

zu Freiburg im Breisgau, a 
hat fo eben die erſte Lieferung der I. und II. Abtheilung die Preſſe 
verlaſſen. — Dirſes um 0 ſſen de geſchichtliche Werk erſcheint 
in 36 Lieferungen groß Oktav⸗Format. Jedes Heſt, 10 Bogen 
oder ungefähr 160 Seiten ſtark, koſtet in dem auf allgemeine 
Verbreitung berechneten Subſcriptions⸗Preis nur: 
30 kr. oder 7 % gGr., 5 

und wird, da jeden Monat eine Lieferung erſcheint, in drei Jah⸗ 
ren vollzaͤndig in den Händen der Subferibenten fryn. — Das 
Werk beginnt mit der Voͤlker wanderung, als dem Zeit: 
punkte, auf welchem die ganze jetzige Grfittung der gebildeten 
Welt aufgebaut iſt, und führt die i bis auf die neueſte 
Zeit fort. Damit der Leſer deſto ſchneller den neuern Zeiten 
naͤhir gebracht wird, erſcheint das Werk in drei Serien, die 
mmer neben einander ausgegeben werden, naͤmlich: 

I. Abtheilung: Von der Völkerwanderung bis zum Anfang 

des fünfzehnten Jahrhunderts. ö 


II. Vom Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts bis zum nord» _ 


amerikaniſchen Freiheitskriege. 


IL Vom nordamerikaniſchen Feelheicskrlage bis auf die neuiſte 


eit. 
Bei der aͤußeren Darſtellung wird beſonders da ur 


N geſo 
daß Jedermann, auch ohne alle gelehrte Bildung, Alles verſle⸗ 


hen kann. Wahrheit, unverbruͤchliche Wahrheit iſt dabei ho 

ſtes Gefetz, die Varſtellung ſoll nur die Begebenheiten lebend 
vor den Augen des Leſers entſtehen und verlaufen luſſen, nie fol 

ihr Glanz Diejelben entitelen. 4 
Die beiden eben erſchienenen Hefte werden das Publikum 
überzeugen, daß wir neben der einleuchtenden Billigkeit doch 
hinſichtlich des Aeusern, fo wie in Druck und Papier den 
Werth des Werkes zu erhohen, und auch damit die Theilnahme 
zu rechtfertigen ſuchen, die demſelben gleich bei feiner Ankündi⸗ 
gung zu Theil wurde. GER MEER 
Subfcription wird fortwährend in jeder Buchhandlung des 
Sn: und Auslandes angenommenz bei der Billigkeit dieſes ums 
faſſenden geſchichtlichen Werkes glauben wir ferneren zahlrei⸗ 

chen Beſtellungen entgegeniehen zu dürfen, 

5 E. Schweizerbart'ſche 
Verlags handlung. 7 


Neue eingegangene Buͤcher 
25 : 5 in der . 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
= in Breslau. = 
Magdeburger allgemeiner Volkskalender für 1833. 
10r Jahrg. 8. Geheftet. 10 Sgr. 
Berliner Kalender auf das Jahr 1838. Mit 18 Kupf. 
12. Berlin. 1 Rtlr. 15 Sgr. s 
Taſchenkalender f. 1833. 10 Sgr. 
leiner Taſchenkalender f. 1833. 4 Sgr. 
Weikert, Sportel⸗Taxe f. ſaͤmmtliche Landes- Juſtiz⸗ 
Kollegien in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. In al⸗ 
phab. Ordnung. 8. Berlin 15 Sgr. et 
Fauſt, Eire Tragoͤdie von Goͤthe. Fortgeſetzt von J. 
D. Hoffmann. 12. Leipzig. 1 Rtlr. 


i Fuͤr Clavierſchuͤler. 

23 kurze Etuͤden für Anfänger im Clavierſpiel, v. Jul. 
Otto, op. 11, welche durch Leichtigkeit und Melodieenfülle das 
Unduche Gemuͤͤth anſprechen und ſich durch ihre Zweckmaͤßigkeit 
14 von den gewoͤhn ichen Anfangsgründen auszeichnen, find 
ür 14 Gr. zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau, 

(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Berliner Kalender auf 1833, 
mit dem Portrait des Königs von Griechenland, 12 Anſichten 
aus Griechenland und den Preuß. Rhein⸗Provinzenz demeigent⸗ 

lichen Kalender, Fortſetzung und Schluß der Geſchichte des Grie⸗ 
chiſchen Befreiungs Krieges von Mano; Joh. Graf von Capo⸗ 
d'Iſtria, oder die vier letzten Jahre der Griechiſchen Revolution 
von Fr. Buchholz; die Reiſe nach Italien von Johanna Scho⸗ 
penhauer; die vollſtaͤndige Genzalogie und die Poſtkourſe. 
2 a Preis 1 / Nthir. f d 
Große Etuis-Kalender, 10 Sgr, 


Kleine Eluis-Kalender, 4 Sgr., 
“find angekommen bei 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Im Verlage der Math. Riegeriihn Buchhandlung in 
a erſchien ſo eben folgendes ganz vorzügliche neue 
katholiſche Gebetbuch und ut bei G. P. Aderholz in 
Breslau und allen Buchhandlungen zu haben: 1 

BER Glocke der Andacht. 

Ein Erbauungsbuch für gebildete Katholiken. 
Herausgegeben von en: Asher der katholiſchen Theologie 
ER in Augsburg. f 
13 Bogen in 12. Mit einem ſchinen Kupfer und Titel⸗Vig⸗ 
nette. Ausgabe auf weiß Druckpapier broch. 17 ½ Sgr., 
auf feines Velinpapier 27 Sgr. 
nter der unüberſehbaren Menge von Gebetbuͤchern ragen 
wohl einige von unlaͤugbar hohem Werthe empor, aber dieſe fül⸗ 
len im Allgemeinen nicht alle Räume des vielfach bewegten Le⸗ 


1 


I 


* 
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fi 
d 


ten,“ herausgegeben von 


bens und Je nuͤthes aus; beſonders fehlt es noch an Büchern der 
Andacht, für Nenſchen höherer Geiſtes⸗ und Herzensbildung 
beſtimmt. Dieſe oft gefühlte Lie in Etwas auszufüllen, ent⸗ 
chloſſen ſich zwei Freunde zur Herausgabe der Glocke der Anz - 
acht; verei ligten eine gediegene Auswabl in Proſa ceſchri⸗b⸗ 
r G Iche . ng und hohe Gottes weike 
auszeichnen — mit einer Reihe veligiofer Gefänge für alle 
Verhaͤltniſſe des Lebens, und alle Zeiten der Andacht des katho⸗ 
liſchen Chriſten, in welchen ſich ein tiefes, gefuͤhlvolles, von Re⸗ 
ligion durchdrungenes Gemüth ausſpricht, das gewiß in eder 
Seele Anklang finden wird. Dieſes vollſtändige Erbouu gs⸗ 
buch enthält demnach Gebete die theils in Proſa, theils in Ge⸗ 
dichten nach ve ſchiedenem Versmaße verfaßt, abwechſelad der 
Proſa eiageſtreuet ſind; einen Vorzug, den bisher noch wenige 
Gebetbuͤcher mit der Glocke der Andacht thellen; und wir find 
f eſt überzeugt, daß alle noch erſcheinende Nezenfionen deſſen ges 
diegenen Inhalt einſtimmig anerkennen und hervorheben werden. 
Die bereits erſchienene Rezenſion in der relig oͤſen Zeit ſchrift 
Sion, von Dr. Lechner und Dr. Schmidt, Augsburg 1832, 
Auguft, Nr. 103, führt dieſes Buch mit folgender Empfeh⸗ 
ng an: g ; 

„Bei Durch leſung dieſes Buches fanden wir ein vom Ieber= 
digen Glauben ergriffenes Gemuͤth, das ſeine innigen Geſühle 
auch in lebender Sprache dem Beter mitzutheilen verſteht, eine 
wahre Glocke zur Andacht ſtimmend und einladend. 
Eine hehre Begeiſterung, ein erhabener Sinn für dos Göttliche, 
eine heilige Macht des Glaubens den Gluͤcklichen in dankbarer 
Demuth, den Unglüdlichen und Leidenden in vertrauungsvoller, 
tröjtender Geduld zu erhalten, eine lebendige Empfindung jener 
Seeligkeit, die uns der uenhuͤllte Glaube hienieden gewährt, 
ſpricht ſich in dem Buche aus. Wir wuͤnſchen ſehr, doß dies 


ner Gebete — welche ſich durch Salbun 


255 Gebetbuch in die Haͤnde vieler Katholiken, beſonders des ges ilde⸗ 


ten Frauengeſchlechis, für. welches es vorzüglich geeignet iſt, 
kommen möchte; wuͤnſchen, daß es beſonders jene leſen, welche 
in unſern katholiſchen Gebetbuͤchern fo oft darum keinen Ge⸗ 
ſchmack finden, weil ihnen, wie ſie ſagen, die Sprache zu all 
taglich und die rührende Kraft zu gering ei ſcheint. Dies Buch 
würde viel dazu beitragen, ſie zu überzeugen, daß der katho⸗ 
liſche Glaube die reichhaltigſten Stoffe darbietet, um den 
ſtkllen Betrachter und andaͤd tigen Beter bald in heinnge Begeiſt.⸗ 
rung, bald in tröjtınde Beruhigung zu verſetzen ze. — Indem 
wir dem Vorfaſſer noch einmal für dieſes Produkt feines religid⸗ 
fen Gemuͤthes banken, koͤnnen wir nicht umhin, unfere Frrude 
darüber auszudrücken, daß er feinen Geiſt mit ſo erh denen Ges 
genſlaͤnden, als die der Religion find, zu beſchaͤfigen ſucht. 
Die Redak ion der paͤbagog. Zeitſckrifl: „Schulnachrſch⸗ 
Dr. J. A. Fiſcher, V. Jah⸗g. 1832, 
1 fuhrt die Glocke der Anvacht mit folgender Re⸗ 
enſion an: 7 x : 
8 „Dieſes Gebetbuch iſt unter der Fluth ron Geb. tbuͤchern ei⸗ 
ner beſondern Empfeblung würdig. Wir glauben, daß dieſes 
G betbuch zu unſerer Zit, ein ſo großes Glück machen wird, als 
wie Eckartshauſen: „Gott iſt die Liebe,“ zu einer andern Zeit. 
Es iſt beſonders für gebildete Frauenzimmer; wir empfehlen es 
daher für Toͤcht'rſchulen und weibliche Erzjehungsinſtitute als 
eins der vorzüglichſten Erbauungsbücher “ 
Einige Gutspachten in der Naͤhe von Breslau 
find baldigſt nachzuweiſen 3 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗-Buͤreau, 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


e Co eben iſt erſchienen, und kei ; 
Ferdinand Hirt in Breslau 
[ Ohlauerſtraße Nr. 80) 
. „Ju haben: 5 | 
SGuſtav Adolf der Große, 
i König von Schweden. en 
Ein Heldenge icht in vier Gefängen, 
als Denkſchrift zur zweiten Säcularfeier 
der Schlacht bei Luͤtzen, 
vom 6. November 1632, 
von 8 
2 Carl Spahn. 
Auf Velinpapier, broſch., in elegantem Umſchlage. 15 Sgr. 
= Lipzig, im September 1832. 
W. Zirges'ſche Buchhandlung. 
f Kunst Anzeige. 
Freunde der Hogarthischen 
Rupferstiche i 
finden die 13te Lieferung derselben vorrä- 


thig bei N + 
e erding 
n - (Ohlauerstralse Nr. 80). 
Bei Breitkopf und Härtel in ane erschien 
s0 eben, und wurde an solide Buchhandlungen 
nach Breslau an Ferdinand Hirt 
(Ohlauerstralse Nr. 80) 
5 versandt: a 
Die schöne Literatur Europa's 
in der neuesten Zeit, dargestellt nach ihren 
bedeutendsten Erscheinungen. Vorlesungen 
gehalten vor einer gebildeten Versammlung 
- von 5 
Dr. O. L. B. Wolff. 
gr. 8. Geheftet. Preis 3 Rtlr. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
find eben erſchienen: 

Acht Taͤnze aus der komiſchen Zauber⸗ 

8 Pantomime a 

Alrlequin in Breslau. 
KKomponirt von C. Goͤr ner, 

für das Pianoforte eingerichtet von C. Albrecht. 

Mit lithographirt r Ziteloignette. Preis ſchwarz 10 Sgr., 

idum. 12 ¼ Sgr. 


5 


„ 
* 


Dieſe Sammlung 
fit zu obengenannter Zauber Pantomime, und es bedarf zur 
Empfehlung berſelben an ſolche, welche unbekannt damit ſind, 

nis als der Dinweilung auf den immer geſteigerten Bei⸗ 


dert, ſofort oder ſpaͤteſtens 3 
den 30. November e., Nachmittags um 8 ub 


r 
mthaͤlt die beliebteften Diecen der Mu, 


fall des Publikums bei den ſo ſchnell auf einander folgenden 
Auffüb rungen. 
Als Tſtelverzierung iſt die komiſche Verſtelnerungsſcene, 
lithographirt vom Hertn Baron von Korff, hinzug'geben. 
Ferner ſind daſelbſt zu haben: ES 
Carnevals⸗Taͤnze, zunächſt für die Redouten auf dem 
Breslauer Theater, für Pianoforte, mit Compofi⸗ 
tionen von E. Albrecht, Goͤrner, Kobler und Fr. 
Mejo. 2 Hefte. Preis 20 Sgr., mit kolorirtem 
Umſchlag. 25 Sgr. i — 
M. Fancello fantasia p. I. Chitarra sola. 10 Sgr. 


Galopp do Armii ulozoyna Pianof. pz. N. WY- 


sockiego. 2%, Sgr. z 142 
C. Görner, ouverture et mazur favorit du bal- 

let „la noce Gracovienne“ p. I. Pianof. avec 

vignette. 10 Sgr. f 


Deſſelben Verfaſſers: Marſch, Tanz der Sklavinnen 


und Finale aus einem türkiſchen Divertiſſement für 


Pianof. Mit Titelvignette. 5 Sgr. 
Deſſen: Muſika iſches Vielliebchen, eine Sammlung 
Taͤnze für's Pianof. 15 Sgr. N 
National⸗Muſik der Polen, 18 Heft, mit 2 Portraits 
10 Sgr. = a 
Dieſe Sammlung liefert die ausgewaͤhlteſten und vor⸗ 


züglichſten Polonaiſen, Mazureks und andere polniſche Na⸗ 


tional-Muſiken. 


Bekanntmachung. 
Es ſind nachſtehend bezeichnete Sachen: drei Ballen dunt⸗ 


ſtreifige Leinwand verſchiedener Gattung, eine Parthie weiße 


Leinwand, eine Parthie Poſt⸗, Kanzlei: und Konzept Papier, 
eine Parihie Hanf, ein alter gruͤntuchener Maunsuͤbertock, eine alle 
blautuchene Jacke, ein Paar alte grautuchene Ho en, ein Paar 
grauzengene Hoſen, eine gelbe Weite, eine alte ſchwarzmanche⸗ 
ſterne Wöſte, ein rothes Tuchkaͤppel, vier Hemden, vier Boy 
hemdchen, zwei Kinderberttücher und ein gioßer Sack, einem 
Einwohner der hieſigen Oder Vorſtadt, als wahrſcheinlich waͤh⸗ 


rend der Tage des hiero ts letzt abgehaltenen Wo markes auf den 


Straßen nach Trebnitz oder Oels entwendet, in Beſchlag ger 
nommen worden. er 

Di jenigen, welche bei dem in Rede fiehenden Straßen 
diebſlahl als Beftoblene ig tereſſirt find, werden daher aufgeſt 


ch bei dem ernannten Inquirenten Herrn Ober⸗Landes⸗ 
richts Aſſeſſor Ditow, in unſerem Verhoͤr Zimmer Nr. 1 zu 
melden, wierigen falls über die genannten Gegenſtaͤnde ander 
weit geſetzlich verfügt werden wird. f 
Breslau, den 17. Oktober 1832. =; 
Das Königliche Inquſſitoriat. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 5 
Mittwoch den 31. Oktober c. ſollen in dem unterzeichng 
ten Amte 40 Stück Gewehre, 1 % Etr. Weizen: Mehl, ur 
234 Gr, Roggen ⸗ Mehl in kleinen Quantitäten öffentlich und 


. ——-—- —— — 


meiſtbietend gegen fofortige Bezahlung verkauft werden, wel⸗ 
ches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 24. Oktober 1832. : 
Koͤnigliches Haupt: Steuer: Amt. 


5 i ; 

Hohem Auftrage zufolge, ſoll das dem Koͤnigl. Fiskus gehöͤ⸗ 
rige, an der Langen⸗Gaſſe hiefiger Nikolai⸗Vorſtadt zwiſchen der 
Hübnerſchen und Krauſeſchen Beſitzung belegene, 353 Fuß lange 
Oderufer, welches vorzuͤglich zum Handelsverkehr geeignet iſt, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Din ſteht 
auf den 16ten November c. a. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem hieſigen Rent⸗ 
Amts Lokale, Ritterplatz Haus Nr. 6, ein Term in an, in wel: 

chem ſich beſitz⸗ ac, ld de de e einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben, und demnächſt den hoͤhern Orks zu bewilli⸗ 
genden Zuſchlag zu gewaͤrtigen haben. Die Kaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Amte 
einge ſehen werden. a 
Breslau, den 21ſten Oktober 1832, 
Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


: SGi treide⸗ Verkauf. 
Das bei dem hieſigen Runt⸗Amte zur Dispoſition bleibende 
diesjaͤhrige Zinsgetreibe, beftehend in: f 
5 2 „me. 1 
5 „Roggen 
„ Gate und Preuß. Maaß, 
401 15% = 


Bl Hafer, 
wovon die Cenſiten 44 Schfl. 15% Mb. Weſtzen, 134 Schfl. 
13% Mg. Korn und 819 Schfl. 10 Mtz. Haber bis Breslau lies 
Pin müͤſſen, ſoll höhere Beſtimmung gemaß, meiftbistend vers 
auft werden. 5 
Hierzu ſteht auf den 6. Nov. a. c. von Nachmittags 2 bis 6 
Uhr in dem Lokale des hieſigen Steuer- und Rent⸗Amtes ein 
Termin an, wozu yabfungefäbige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß der Meiſtbietende ein Dritttheil des 
Gebots zu deponiren hat. 


Die übrigen Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit hier einge. 


ſehen werden. 
Namslau, den 13. Oktober 1832. 
5 a Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


5 Zinsgetreide-Verſteigerung. 

In Folge des Avertiſſements vom 14ten d. wird hiermit be 
kannt gemacht, daß den dort bemerkten, den 29ſten d. in hie⸗ 
ſigem Rent⸗Amte⸗Lokule (Ritterplatz Haus⸗Nr. 6) öffentlich zu 
verſteigernden Zinsgetreide Quantitaͤten, noch folgende Zinsge⸗ 
treide⸗Betraͤge aus dem Ohlauer Kreiſe hinzutreten, und unter 
gleichen Bedingungen werden mit verkauft werden, als: 

Be 1281 Scheffel 775 Metzen Weitzen, 
7 74 


5 „Roggen, 
= 93 10% = Gurte und 
1477 56% Hafer. 
Breslau, den 21. Ok ober 1832. 


Koͤnigliches Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. n 
Brennholz⸗ Verkauf betreffend. a 
Zum meiſtbistenden Verkauf nachſtehender Klafter⸗ und 
Reiſig⸗ Gehölze in größeren und kleineren Looſen 
A. Auf dem Holzhofe zu Grüntanne: 
1) 858 Klaftern Eichen⸗Lab. 2) 547, Klaftern Eichen⸗ 
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Gemengt. 3) 9% Klaftern Eichen Aſt. 4) 2 Klaftern 
Eichen⸗Stock. 5) 155 Klaftern Rothbuchen⸗Leld. 6) 

. 33%, Klaftern Rothbuchen⸗OZemengt. 7) 332 Klaſtern 

Kiefern⸗Leib. 8) 28 ½ Klaftern Kieſern⸗Gemengt. 
B. Auf dem Verkaufs⸗ Platz bei Bergel. 

1) 29 ½ Klaftern Eichen⸗Leib. 2) 234 Klaftern Eichens 
Gemengt. 3) , Klafter Weißbuchen⸗Gemengt. 4) 
8.1, Klaftern Linden: und Aspen⸗Leid. 5) 6 ½ Klafte rn 
Linden⸗ und Aspen⸗Gemengt. 6) 34 Schock weich 
Sass Reife 8 

Dar ich einen Termin in loco Gruͤntanne auf den Ofen Novem⸗ 
er a. C., als an einem Freitag, angeſetzt, zu welchem ich Kauf⸗ 

luſtige mit dem Bemerlen einlade, wie die Lieitatſon des Mor⸗ 

gens um 10 Uhr beginnen, und das Holz auch vor dem Termine 
zu jeder ſchicklichen Zeit von den Königlichen Foͤrſtern Boſch 

n 3 und Bratwe in Kanigura vorgezeigt werden 

wird. 3 

Vorlaͤufig bemerke ich, wie z der reſp. Meiſtgebote im Ter⸗ 

mine an den dabei anweſenden Herrn Forſt⸗Rendanten Geis⸗ 

ler deponirt werden muß; alle uͤbrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. Dem füge ich noch 
bei, wie das Holz auf dein Gruͤntanner Holzhofe ganz nahe dem 

Floͤßbach aufgeſtellt worden, und gegen Zahlung der Selbſiko⸗ 

ſten auf Erfordern nach Jeltſch geflößt wird. 

Peiſterwltz, den 21. Oktober 1832. 
Der Königliche Ober⸗Foͤrſter. 
Krauſ 


— 


e. 


22 EEE FR ER Vest ass, 
Giſtempelte Alkoholometer nach Richter und Tralles, mit 
Temperatur, dergleichen ohne Temperatur, Maiſch⸗, Witte⸗ 
rungs⸗ und Bade Thermometer, Araͤometer, Sacharometer, 
Bier⸗, Branntwein⸗, Laugen⸗, Lutter⸗ und Eſſig⸗Prober, 
ſaͤmmtlich von J. C. Greiner senior und Comp. in Ber⸗ 
linz ſo wie i Be 5 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 
beſtebend in Meſſern, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ und Gemuͤſe⸗ 
Loͤffln, Sahn⸗ und Suppenkellen, Sporen, Steigbügeln, 
Candaren, Trenſen, Reitzeug⸗Beſchlaͤgen, Brillengeſtellen, 
Pfeifenabguͤſſen ꝛc., und 
eiſerne Ofen⸗Cylinder, 
welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteſten Zimmer 
in trockene verwandeln, und ſie ſehr lange warm erhalten, er⸗ 
hielten in größter Auswahl und verkaufen äußerſt wohlfeil: 
Huͤbner und Sohn, > 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch, Ring und Hintermarkt⸗ 
(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, im Baron v. Zed⸗ 
litz⸗, früher Adolphſchen Haufe, 


Canaſter von Sontag und Komp. in Magde burg, 
eine Sorte Rauchtabak, zum Preiſe von 10 Sgr. AZ, in 
½, ½ und ½ Pfd.⸗Paketen, welche ſich ſowohl durch außerordent⸗ 
liche Leichtigkeit, als reinen Wohlgeſchmack empfiehlt, und ſo⸗ 
nach den Wuͤnſchen der reſp. Conſumenten voukommen zu ge⸗ 


nuͤgen verfpricht, habe ich erhalten. Es iſt davon der feſte Bene 


kaufspreis 10 Sgr. AB, und bewillige ich bei Abnahme von 
Partien nicht unter 10 Weinen angemeſſenen Rebatt. 
Breslau, den 23. Oktober 1832. 
5 Karl Buffe, 5 
Reuſche⸗Slraße Nr. 8, im blauen Stern. 
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re. 
ER Anzeige. 

Das große in drei Abſchnitten beſtehende Verzeichniß 4 
der im Freien qusdauernden Baumes, Geſtraͤuche und 
Stauden: G:wächfe, fo wie der Obſt⸗Sorten aus der 
Flottbecker Baumſchule in Altona, von Sames Booth 
und Söhne aus Hamburg, iſt ſo eben erfchiunen, und 
nimmt Unterzeichneter Aufträge ohne fernere Proviſion! 
zu den Katalog⸗Preiſen entgegen. 

Breslau, im Oktober 1832. 8 
Adolph Bodſtein, 
Nikolai⸗Straße, gelbe Marie. 
M N H W egen 


FT 


8 


g aan 
ERROR RE RER 


Den so beliebten, weilsen Batavia- 


Arac habe ich wieder in ächter Waare 
erhalten. | | 
Ferdinand Moecke 
Schmiedebrücke Nr. 55, in der 
goldnen Weintraube. 
Vor dem Ohlauer⸗Thor, hinter dem Militär Kirchhof, in 
der ſogenannten Dampfmuͤhle, iſt eine ſehr lichte Wohnung von 


drei Stuben, ſogleich ſehr billig zu vermiethen. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt ein reinlicher Abtrockenplatz billig zu verpachten. 


Handlungs⸗ Verkauf. 


Eine vollkommen gut eingerichtete Spezerei⸗Waaren⸗ 


und Tabak⸗ Handlung, mit ſehr maͤßigem Waaren⸗Beſtand, 
ſehr ſchoͤner Kundſchaft in der Stadt und vom Lande unfern 
von hier, iſt eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen ſofort 
zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe, mit 
A. X. bezeichnet, an die Expedition dieſer Zeitung frankirt 
einſenden. ˖ - ee 


Wohnungds-Gefude. 

Eine Wohnung von 4 Stuben, nebſt Küche, in der erſten 
Etage auf der aͤuzerſten Ohlauer⸗ oder Schweioniger-Straße, 
nahe on der Promenade gelegen, und 1 Stube nebſt Kabi⸗ 


U 


net, ohne Meubles, werden verlangt. i 
; Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


alsauch Reife-Zouren 


Große Hollſt. Auſtern 
empfing wieder und offerirt ſolche billigſt: 
5 8 Carl Wyflanowskl, 

im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 


Friſche große Hollſteiner Auſtern in Schaalen 
ſind mit heutiger Poſt angekommen, bei ä 
5 Chriſtian Gottl. Müller. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. November ab, die Wintermonate hindurch, iſt das 
Ruſſiſche Dampfbad für die Damen geſchloſſen, und koͤnnen die 
Damen nur nach vorangegangener Beſtellung baden. 

Die Befiger der Ruſſiſchen Dampfbäder, 
Kloſterſtraße Nr. 80. 


fannkuchen 


Y 
von vorzüglicher Gute, nebſt friſcher Bouillon, find täglich zur 


7 bei Conditor Kluge, Junkernſtraße Nr. 12, neben der 
Oft. 


Ein elegantes einſpaͤnniges Fuhrwerk iſt ſowohl auf Spazier⸗ 
zu verleihen: Hummerey Nr. 28. 


- Angekommene Fremde. 5 
Im weißen Adler: Hr. Ober⸗Lendesgerichtsrath Graf 
v. Beuſt, a. Nikotine. — Hr. Gutebefiger v. Schweinitz, aus 


Alt⸗Raudten, — Hr. Baron v Reitenſtein, a. Schweidnid. — 
Die Gatsbeſiterinnen: Frau Lachmann, a. Oſſeg, u. Frau From⸗ 


hold, a. Kunitz. — Hr. Lieutn. v. Maſſow, a. Potsdam. — 
Hr. Inſpektor Joſt, a. Neugurih — Im blauen Hirſch Frau 
v. Ziemietzki, a. Oels. — Im rothen Hirſch: Hr. Landes⸗ 


aͤlteſter v. Gaffron, a. Schreibendorf. — Hr. Gutsbeſiger Zim 


mer, a. Vorhaus. — In der gold. Gans: Hr. Major von 
Oheimb, a. Striegau. — Hr. Kaufm Döring, a. Waldenburg. 
Hr. Lieutn v. Koſchenbahr a. Halberſtadt. — Hr. Oberamtm. 
Hellec, a. Schreibendorf. — Im goldnen Schwert: Die 
Kaofteute: He. Doll u. Hr. Boͤddinghaus, beide a. Elberfeld. 
35 Bergen: Hr. Kaufm. Weiß, a. Reichenbach. — In 2 
goldnen Löwen: Die Kaufleute: Hr. Trezzi, a. Hotzenplotz, 
und Hr. Schneider, a. Neuſt dt. — Im goldnen Baum: 
Hr. Paſtor Conrad, a. Gr. Baudiß — Hr. Gutsbeſiger Meffe« 
ſchmidt, a. Weiſſenleipe,. — Hr. Gutsbeſttzer v. Unrut, a. La⸗ 
fewig. — Im goldnen Zepter: Hr. Landgerichts: Präfident 
v. Rembowski, a. Krotoſchin. — Frau v. Krzycka, a. Polen. 
In Privat ⸗ Logis: Hummerei No. 3. Hr. Gutsbeſt⸗ 
ger v. Bojanowski, a. Placzkowo. — Dorotheengaſſe No. 3. 
Hr. Kaufm. Winter, a. Reicheabach. — Katharinenſtraße N 6, 
13. Hr. Band: und Stadtgerichts⸗Direktor Schuppe, la, Vrieg. 


n Hoͤchſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 18 Sgr. — Pf. 
e 1 Rtle. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rtlr. — Sgr. 

Hafer: — Ale. 18 Sgr. — 
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Getreide Preiſe 
a Breslau, den 25. Oktober 1832. 


Mittlerer. 


1 Rtlr. 13 
2A 28 S 

ER lr. . 
Pf. O Nur. 17. ©. 3 5. 


in Courant. 


f Niedrigfter. 
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